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5... .. . „ Poſtſcheckkonten: Poſen 202157, Danzig 2528, Stettin 1847.5 


undſchau 


gzeeοοοοοοοοοοοοοοοοοο eee 


5 Anzeigenpreis: Oie 80 mmm breite Kolonelzelle 80 Groſchen. die 90 mm f 


„breite Reklamezeile 150 Groſch. Danzig 20 bz. 100 Dz. Pf. 2 
Ausland 100%, Aufſchlag. — Bei Platz⸗ 2 


einen der ? 


der Henker Rußlands. 


Mit Felix Dſerſchinſki, dem Präſidenten des 
Oberſten ruſſiſchen Volkswirtſchaftsrates, der 
im Alter von 49 Jahren plötzlich verſchieden iſt, 
verſchwindet die düſterſte Geſtalt der 
ruſſiſchen Revolution. Wir geben zu 
ſeiner Perſonalbeſchreibung einem Mann das 
Wort, der ihn gekannt hat: Oskar Blum. Das 
Folgende iſt ein gekürzter Auszug aus ſeinem 
Buch „Ruſſiſche Köpfe“, das im Franz Schneider⸗ 
Verlag in Berlin vor einigen Jahren er⸗ 
ſchienen iſt: 


Andere waren Hoheprieſter der Revolution, ihre Lehr⸗ 
meiſter oder ihre Diplomaten. Dſerſchinſki war ihr Henkers⸗ 
knecht. Andere verrichteten öffentlich ihr Tagewerk. Er 
waltete nachts, und das Knattern der Motore mußte ſeine 
Arbeit übertönen. Andere ſahen um ſich Begeiſterung, An⸗ 
betung, Schmeichelei. An ihm ging eine endloſe Reihe Opfer 
vorbei — keine Menſchen mehr, nur noch verzweifelte, 
ſchreiende, weinende Kreaturen. Er hatte den Tod in ſeiner 
Hand und — was tötender iſt — die Tortur. 

Zur Zeit, als die Revolution noch nicht verhandlungs⸗ 
fähig war, als noch niemand wußte, was der morgende Tag 
bringt, war er der einzige tatſächliche Machthaber Rußlands. 
Denn er hatte Macht über das Blut, das die andern durch⸗ 
waten mußten, um aufs Trockene zu kommen. Andere hatten 
Anwandlungen von Schwäche, heuchelten Humanismus, 
markierten Begeiſterung. Er ſtand wie ein ehrlicher Schläch⸗ 
ter im Dunkel ſeiner Kaſematten und machte alles nieder, 
was nicht parieren wollte, ja, was nur den Verdacht er⸗ 
weckte, daß es nicht parieren wollte. Anderen graute vor 

ſeiner Tat. Er allein blieb unerſchütterlich. 

Dſerſchinſki hat ſelbſt den Weg gewählt, den er ging. 
Man wußte nichts von ihm, und er hat ſich durch nichts be⸗ 

merkbar gemacht, bis man ihn im Oktober 1917 zum Kom⸗ 
mandanten des Smolnji ernannte. Ein beſcheidenes, faſt un⸗ 
ſcheinbares Amt. Aber eines Morgens wurde plötzlich jeder 
Beſucher des Smolnji angehalten, auf die Kommandantur 
geführt, dort einem hochnotpeinlichen Verhör unterzogen, 
mitunter ſogar einer Leibesviſitation. In der Komman⸗ 
gutur waltete ein ſchlanker, blonder Mann, mit hellen, 
Denen Augen und gewinnendem Lächeln. Er machte einen 
eraus ſympathiſchen Eindruck. Man mußte ſich ſeinen 
Namen merken. * f 

Dann kamen Nachrichten von entdeckten Verſchwörun⸗ 
gen, vereitelten Attentaten, von allerhand gegenrevolutio⸗ 
närem Donner und Doria. Dſerſchinſki brachte fie, durch die 
Hand Dſerſchinſkis gingen fie, Dferſchinſkis Umſicht ver⸗ 
eitelte ſie. Jeder Tag brachte neue Kunde von unterirdiſchen 
Gefahren. Aber der Kommandant des Smolnji wachte. Er 
hatte ſich unter der Hand eine Schar erleſener Untergebener 
ausgebildet und durchſuchte auf eigene Fauſt Petersburg 
wie ſeine Weſtentaſche. Jeden Morgen kehrte er mit neuer 
Beute von ſeinen Streifzügen zurück. Er brauchte ſich nicht 
weiter auszuweiſen: der Anblick bewaffneter Rot⸗Gardiſten 
und eine vorgehaltene Mauſerpiſtole genügten. Immerhin 
ließ er ein Petſchaft herſtellen, auf dem man leſen konnte: 
„Außerordentliche Kommiſſion zur Bekämpfung der Konter⸗ 
revolution!“ Ruſſiſche Abkürzung „Tſche⸗Ka“. Damals 
machte er noch kurzen Prozeß. Alles ringsum war unſicher, 
zum Verhören hatte man keine Zeit. Verdächtig? An die 
Wand! Dſerſchinſki nahm viel auf ſich, aber er wollte das 
vor ſeinem Gewiſſen verantworten. \ 

Wer waren die Werkzeuge ſeines Willens? Entlaſſene 
Sträflinge, begnadete Banditen, ehemalige Geheimpoliziſten, 
heruntergekommene Dirnen, frühere Gerichtsbeamte — alle 
zog er zu ſich heran, alle ſchmolz er in Blutgemeinſchaft 
zuſammen. Er hat unter ſeinen Untergebenen furchtbare 
Muſterung gehalten. Er wußte, wer ſie waren, und weſſen 
lie fähig ſind. Trieb es einer zu bunt, wurde er ohne viel 
Aufhebens beſeitigt. Nützte ſich einer ab, machte man ihm 
geräuſchlos den Garaus. Lehnte ſich einer auf, mußte er 
ebenfalls daran glauben. Sie durften ſtehlen, morden not⸗ 
züchtigen — nur die Revolution, das heißt, der Dienſt, ſollte 
darunter nicht leiden. 

Auf ſeinem Wege gab es kein Zurück mehr. Die Dikta⸗ 
tur, der er diente, konnte ſich nicht anders als durch Gewalt 
und Schrecken behaupten. So mußte er Gewalt ausüben 
und Schrecken verbreiten. Er brachte es ſoweit, daß ſein 
Name nur flüſternd genannt wurde. Alles, was wir in der 
Geſchichte von einem Torquemada oder Herzog Alba mit 
einigem Skeptizismus gelernt haben, wurde in ihm lebendig 
als greifbare Wirklichkeit. Aus ſeinem Kabinett führte ein 
dunkler, ſeltſam gewundener Gang irgendwohin in die Tiefe. 
Gar mancher wurde durch dieſen Gang geführt. An einer 
Windung wartete das Schickſal. Es heißt, daß Dſerſchinfki 
noch das Krachen des Schuſſes hörte, als er dem dienſttuen⸗ 
1 Beamten den Befehl gab: „Laſſen Sie den Nächſten 
erein. 

Was in dem Menſchen Diſerſchinſki auffällt, iſt 
Freiheit von jeglichem Pathos. Es fällt ihm nicht 
ein, ſich irgendwie in Poſe zu werfen. Er übt ſeine 
Funktion mit dem ſchlichten Berufseifer eines Beamten aus. 
Er war der nüchternſte Polizeichef, den eine Revolution je 
hervorgebracht. Im Vergleich zu ihm erſcheint uns heute 
Joſeph Fouché als Phantaſt und unausſtehlicher Schwätzer. 
Er gab ſich wie ein einfacher Geſchäftsführer des Klaſſen⸗ 
kampfes. 

Dſerſchinſki hat eine Zeitlang die ganze dürftige Ge- 
rüchtsbarkeit Sowjetrußlands in ſeinen Händen vereinigt. 
Er war Unterſuchungsrichter, Ankläger, oberſtes Appella⸗ 
tionsgericht und Henker in einem. Er konnte tun und laſſen 
nach Belieben. Er hat ſeine Macht jedoch nicht zu perſön⸗ 
lichen Zwecken mißbraucht. Was immer er auch tat, tat er 
um der Sache willen. 

Dann kam das Unfaßbaxe: Dſerſchinſki zog ſich zurück. 
Der rote Terror hatte ſeine Schuldigkeit getan. Nun wollte 
der Bolſchewismus geſetzmäßig herrſchen. Die Tſcheka erhielt 
einen anderen Namen — „Politiſche Hauptleitung“, G. P. U., 
und verſuchte, ſich in rechtſchaffenen Polizeidienſt nach be⸗ 
währten Muſtern zu verwandeln. Dſerſchinſki mußte gehen. 


er Klang ſeines Ramens bekam ein zu gefährliches Echo in 


Bromberg, Dienstag den 27. Juli 1926. 


Europa. Es verhandelte ſich ſchlecht am Diplomatentiſch, 
während er unſichtbar da ſaß, wie Bancos Geiſt am Tafel⸗ 
gelage Maebeths. Man gab ihm das Transportweſen, und 
er ſattelte um. Er ging mit einer Gutmütigkeit, als ob nichts 
geſchehen wäre. 

Unfaßbar iſt die Tragfähigkeit einer Seele, die ſolches 
erlebte und fortbeſtehen kann, ohne aus den Fugen zu kom⸗ 
men. Er wurde Felix genannt, das heißt: „der Glückliche“. 
Dieſen Namen gab ihm ſeine Mutter mit ins Leben, damit 
er ſich ſelbſt und anderen Glück bringe. 


Nerſchinſli begraben. 
Todesurſache: Herzſchlag, kein Giftmord. 


Die Beiſetzung des Volkskommiſſars 
ſchinſki geſtaltete ſich zu einer großen kommuniſti⸗ 
ſchen Manifeſtation, wie ſie Moskau ſeit dem Tode 


Lenins nicht mehr geſehen hat. Den Sarg trugen abwech⸗ 


ſelnd Stalin, Rykow, Bucharin, Trotzki, Kalinin, Zinowjew, 
Kamieniew, Rakowſki u. a. hohe Würdenträger. Die Grab⸗ 
ſtätte iſt auf dem Roten Platz errichtet worden. 
Mauſoleum Lenins blieb der Kondukt ſtehen, wo Mitglieder 
der Regierung in Reden des Verſtorbenen gedachten. Der 
Rote Platz war von einer unüberſehbaren Menſchenmenge 


ſich zahlreiche Unglücksfälle ereignet. 

Zu erwähnen iſt, daß auf Dſerſchinſkis Grab keine 
Kränze gelegt wurden, ſondern zahlreiche Inſtitutionen 
opferten zugunſten des Fonds für die ſtreikenden engliſchen 
Bergarbeiter. Die Arbeit ruhte in der ganzen Stadt. 
Sämtliche Angeſtellten und Arbeiter nahmen an Verſamm⸗ 
lungen teil, die zur Ehrung Dſerſchinſkis veranſtalten wur⸗ 
den. Auch in der Provinz manifeſtierte man. 

Die Telegraphenagentur der Sowjetunion teilt offiziell 


mit, daß Dſerſchinſkt an Herzſchlag verſtorben iſt. Drei 


Stunden nor ſeinem Tode war Dſerſchinſki noch im 
Plenum des in Moskau tagenden Zentralausſchuſſes der 
Kommuniſtiſchen Partei aufgetreten, wo er eine glän⸗ 
zende Rede hielt. 


Demgegenüber wird aus Minſk gemeldet, daß leich 
höhere N 


nach dem Tode Dſerſchinſkis in Moskau Zahlreiche 

ünftionäre verhaftet wurden, u. a. der ehemalige 
Finanzkommiſſar Sokolnikow ſowie Mitglieder des 
revolutionären Kriegsrats. Die Verhaftungen werden in 


Zuſammenhang mit dem Tode des Leiters der Tſcheka ge⸗ 


bracht, da dieſer keines natürlichen Todes geſtorben, ſondern 
vergiftet ſein ſoll. ; 

Die Pariſer Sowjetbotſchaft verbreitet zu die- 
ſem Gerücht ein Kommuniqué, in dem fie die Nachricht, Dſer⸗ 
ſchinſki ſei vergiftet worden, energiſch dementiert. 
Dieſe Darſtellung ſei um ſo phantaſtiſcher, als nach Angaben 
der Zeitungen, die ſie verbreiten, als Anſtifter eines angeb⸗ 
lichen Komplotts gegen Dſerſchinſki unter anderen der frü⸗ 
here Volkskommiſſar von der Finanzverwaltung, Sokol⸗ 
nikow, verhaftet worden ſei. Sokolnikow befinde ſich aber 
ſeit zwei Monaten in Frankreich zur Kur. 


Danziger Finanzfragen. 


Das Ergebnis der Verhandlungen des Londoner n 
f Finanzkomitees. 


Nach einer telegraphiſchen Mitteilung der Danziger Ab⸗ 
ordnung aus London ſind die Verhandlungen des 
Finanzkomitees über die Prüfung der Finanzlage der 
Freien Stadt Danzig am 23. d. M. beendet worden. 


1. Das Finanzkomitee empfahl: Der Senat der Freien 
Stadt möge im Auguſt dem Volkstag einen herab⸗ 
geminderten Nachtragsetat vorlegen, damit dar⸗ 
über bei der Tagung des Rats des Völkerbundes im Sep⸗ 
tember in Genf berichtet werden kann. 

2. Da eine Einigung über den Zollverteilungs⸗ 
ſchlüſſel in London nicht zuſtandegekommen iſt, hat das 
Finanzkomitee empfohlen: 

Polen ſolle vom 1. September 1926 an für zwei Jahre 
der Freien Stadt einen Mindeſtbetrag von 14 Mil⸗ 
lionen Gulden an Zolleinnahmen garantieren. 
Der Höchſtbetrag wird auf 20 Millionen beſchränkt. Im 


übrigen bleibt der bisherige Zollverteilungsſchlüſſel mit | 


7,8 Prozent beſtehen. 

Dieſer Vorſchlag iſt von den Delegationen der Freien 
Stadt Danzig und der Republik Polen zur Kenntnis 
genommen worden. Eine Fortſetzung der Verhandlungen 
iſt in Danzig vorgeſehen. 

3. Nach Erledigung der Punkte 1 und 2 will das Finanz⸗ 
komitee bei der Septembertagung eine Anleihe für die 
Freie Stadt Danzig empfehlen. 

Wie der Korreſpondent des Soz. Preſſedienſtes aus 
London erfährt, ſoll es ſich bei der eventuell aufzunehmenden 


Anleihe nicht um eine Anleihe zur Deckung des Haushalts⸗ 


defizits handeln, ſie ſoll vielmehr für werbende Zwecke, vor 
allem für den Hausbau verwendet werden. 


Die Polnische ntur meldet aus London \ 
Polniſche Telegraphenage Omen behaftete Titel ſei ihm auch bereits gegeben worden. 
| Man müſſe nur hoffen, daß es erfolgreicher ſein werde, als 


noch folgende ergänzende Einzelheiten: 

Das Finanzkomitee iſt nach eingehender ſorgfältiger 
Prüfung der Lage und des Budgets Danzigs zu dem Schluß 
gelangt, daß die Sanierung der Freien Stadt Danzig vor 
allen Dingen auf einer Reduzierung des Danziger 
Beamtenapparates beruhen müßte. 0 
einen zu ſtark ausgebauten und koſtſpieligen Verwaltungs⸗ 
apparat im Verhältnis zu ſeinen wirklichen Aufgaben. 
Darum muß nach Anſicht des Komitees die Zahl der Dau⸗ 
ziger Beamten herabgeſetzt und die Verwaltung vereinfacht 
werden. Die Herabſetzung der Beamtengehälter müßte Er⸗ 
ſparniſſe in Höhe von 4 Millionen Gulden 


nahmen auf dem Gebiete 


Dſer⸗ 


Vor dem 


nachmittag abgehaltene Kabinettsrat hat die 


Einzelheiten 
gefüllt. Bei dem allgemeinen Gedränge und der Hitze haben seh 


anderen geſtürzt haben. 


keine Benutzung der 


Danzig beſitzt , 


33.60) Jahrg. 


Der Stand des Zloty am 26. Juli: 
ig: Für 100 31 60 
Zu Ber kin. Jute 100 Jeg oe 
(beide Notierungen vorbörslich) 


Bank Polſki: 1 Dollar = 8,98 
In 25 A ſchau inoffiziell 1 Dollar = 9,06, 


und die Geſamtreduktion des Staatshaushalts der Freien 
Stadt um 10 Prozent im Verhältnis zur Geſamtſumme des 
Budgets in Höhe von 117 Millionen Gulden eine Erſparnis 
von 12 Millionen Gulden bringen. Zugleich ſollen neue Ein⸗ 
der Konſumtionsſteuern 
geſchaffen werden.“ 

Die Polniſche Telegraphenagentur berichtet ferner, daß 


neben den Beamtengehältern auch die ſozialen Leiſtun⸗ 
gen eingeſchränkt werden ſollen. 


— 


Kabinettsrat in Paris. 


Paris, 25. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Der heute 
näheren 
der Durchführung der Finanz⸗ 
geſetze, die bereits geſtern angenommen wurden, geprüft 
und gebilligt. Die Entwürfe werden Dienstag in der Kam⸗ 
mer eingebracht werden. Morgen nachmittag um 5 Uhr wird 
der Kabinettsrat zur Feſtſetzung des Wortlautes der Re⸗ 
gierungserklärung zuſammentreten. Geſtern abend erklärte 
Kriegsminiſter Painlevé, daß in der Regierung völlige 
Einigkeit herrſche. Die Finanzgeſetzentwürfe würden keine 
Begeiſterung hervorrufen, aber günſtig aufgenommen 
werden. 


Dem „Echo de Paris“ zufolge wird Poincaré in den 
nächſten Tagen ’ 
folgende Maßnahmen 


ergreifen, 
durchzuführen: f 


1 Unterbreitung eines Kapitalſchutzgeſetzes, um 


das in das Ausland geflüchtete Kapital wieder in das 


Land zu ziehen. 

2. Die „ 

ewichtes. f 

8. Energiſche Sparmaßna 5 men auf allen Gebieten 
4 


eines genauen Badaetaleid- 


der Verwaltung. : ö a 
Die Ausſchreibung einer Reihe neuer Steuern, 
darunter einer Vermögensabgabe. z 
„Le Journal“ glaubt, Poincaré habe die Abſicht, die 
Verlängerung der Mandatsdauer der Kammer 
um zwei Jahre vorzuſchlagen, damit ſich das Land einer 
Reſtauxierungsperiode von drei bis vier Jahren ohne inner⸗ 
politiſche Zerwürfniſſe widmen könne. 0 0 
* 4 
Engliſche Zweifel an Poincare. 
Die wenig vertrauenswürdige Vergangenheit. 


Aus London wird gemeldet: 1 
Im Gegenſatz zu anderen Blättern äußern die „Finau⸗ 


eial Times“ ſtarke Zweifel über die Ausſichten des Kabinetts 


Poincaré und ſagen: Die Rückkehr Poincarés zur 
Macht erſcheint wie ein Sieg der Hoffnung über die 
Erfahrung. 


ziellen Zuſammenbruch geführt hatten. Seine falſche Beur⸗ 
teilung der ſeinerzeitigen Lage hat ihn in den Augen des 


Auslandes aus der Reihe großer Staatsmänner geſtrichen. 


Seine Vergangenheit erweckt außerhalb Frank⸗ 
reichs mehr Beſorgnis als Vertrauen, gleichviel, 
mit welcher Begeiſterung er in Frankreich ſelbſt begrüßt 
wird. Ob ſein Eigenſinn, der eine ſeiner vorherrſchenden 
Charaktereigenſchaften iſt, jetzt einem nützlichen Zweck dienen 
wird, bleibt abzuwarten. Aber auch dann darf man nicht 
vergeſſen, daß ein Erfolg oder Mißerfolg der Kabinetts⸗ 
politik von un verantwortlichen Politikern ab⸗ 
hängt, die in den letzten Jahren eine Regierung nach der 
A Be dies, . 
unmöglich, etwas anderes als ernſte Beſorgn er 
die finanzen Ausſichten Frankreichs in der unmittel⸗ 
baren Zukunft zu hegen. g n 


Das Kabinett ohne Programm. x 
Der Pariſer Berichterſtatter des „Maucheſter Guardian“ 


teilt zum neuen franzöſiſchen Kabinett mit, daß es ein neues 


Kabinett mit großem Namen ſei, aber bisher noch 
ein Kabinett ohne Programm. Was allen klar ſei, 


ſei, daß es für die Forderungen der Kammer eintritt: keine 


Ratifikation der Schuldenabkommen, keine fremden Kredite, 
Goldreſerven; aber was ſei 
poſitive Politik? Wie würde es die leeren Schatzkammern 


wieder füllen und wie und in welcher Weiſe der Frank ſtabi⸗ 


liſiert werden? 


„Evening Standard“ meint, daß das neue franzöſiſche 
Kabinett weniger eine „Regierung der nationalen Einigung“ 
ſei, als eines der großen Köpfe, wie man es in Frankreich 
nennt, ein „Großminiſterium““. Dieſer mit einem ſchlechten 


die berühmte Regierung von Gambetta, der dieſer Titel 


zuerſt beigelegt wurde, und von längerer Dauer ſein möge. 
Die Mitglieder der Regierung Poincaré ſeien dem Kabinett 


beigetreten, ohne ihre Partei zu befragen. Es ſei keine 
Politik vorbereitet, der ſie hätten zuſtimmen können. Die 
Suche nach der Politik habe erſt begonnen. 
Unter dieſen Umſtänden ſei die Hoffnung ſchwer, daß ſie 
einem wirkſamen Programm der Finanzreform zuſtimmen 
werden. nr N en 


um die Sanierung der franzöſiſchen Finanzen 
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Poincaré hat einen beträchtlichen Anteil 
an den Methoden gehabt, die zu dem gegenwärtigen finan⸗ 


ſeine 


8 


eh 


haft zu erzählen, aber es iſt wahr, engliſches Parfün. 


großen Boulevardblatt, 


vie Geißel der Inflation. 


Der „Berliner Lokalanzeiger“ hat 
ſeinen bekannten Korreſpondenten Rolf Braudt 
nach Paris entſandt, der in der letzten Sonn⸗ 
tagsausgabe feine Eindrücke aus dem Frank ⸗ 
reich der Inflation in folgender Schilde⸗ 
rung zuſammenfaßt: 


— Paris, 24. Juli. Im Frühling dieſes Jahres 1926 war 
die Bevölkerung Frankreichs noch gläubig an den Frank. Die 
hübſchen 100⸗Frank⸗Noten mit der Göttin der Fruchtbarkeit 
und den hellroten Apfelzweigen auf dem bläulichen Grunde 
waren dem Lande in der Tat noch Symbol für 100 Frank. 
Wenn man durch das Land fuhr, merkte man bald, daß es 
um die Meinung der Bevölkerung jo beſtellt wax, wie bei 
uns ganz beim 8 der Inflation: Nicht das Geld war 
ſchlecht, ſondern die Ware wurde unerhört und wucheriſch 
teurer. Man ſchimpfte, nicht auf die Inflation, ſondern 
auf den Wucher, und man war, wie ich es hier mit Be⸗ 
tonung ſchon auseinandergeſetzt habe, ganz durchdrungen 
von dem Glauben an das größere Frankreich, an die Mög⸗ 
lichkeit der Weltmacht. 

Die Fremden begann man als läſtig zu emp⸗ 
Finden Namentlich die Engländer und Ameri⸗ 
kaner gingen den Franzoſen allmählich auf die Nerven. 
Nicht nur in Paris, ſondern auch an der azurblauen Küſte. 
die allerdings ſo etwas wie ein engliſches Dominion ge⸗ 
worden war. „Nur nicht mit den Rechten einer engliſchen 
Kronkolonie“, ſagten damals ſchon verbitterte Franzoſen. 
Es kam hinzu, daß die Engländer ſcheinbar aus beſonderer 
Rache für die volitiſchen Unannehmlichkeiten. Nadelſpitzen 
und wirklichen Leiden, die ſie ſeit dem Kriegsende von den 
Franzoſen hatten hinnehmen müſſen, ganze Bataillone von 
hundertjährigen. und höchſt unliebenswürdigen Engländerin⸗ 
neu nach Frankreich verſchifften. Auch wurden ganze Teile 
der Küſte, der palmbeſtandenen und roſenumdufteten Süd⸗ 
küſte von engliſchen Parzellierungsgeſell⸗ 
ſchaften aufgekauft und mit Landhäuſern beſetzt. Für 
200 Pfund ſchlüſſelfertig. Es begann fo, wie es in Deut ſch⸗ 
land begann, da die ſchönſten Villen von Baden⸗Baden, die 
verträumteiten Bauernhäuſer im Schwarzwald in fremde 
Hände übergingen, nur wurde es hier faſt noch heraus⸗ 
fordernder betrieben, weil man im engliſchen Stil 
baute und die Bewohner deutlich merken ließ, ihre Art zu 
leben, ihre Art zu reiſen, ſei minderwertig. Die Engländer 
kauften in Cannes und Nizza nur engliſche Seifen eng⸗ 
liſche Mundwaſſer, engliſches Papier, ja ſogar, es iſt . 

ie 
Reaktion begann. Man erlebte Szenen in Eiſenbahnabteilen. 

Man erlebte Szenen in Reſtaurants. In der einzigen 
literariſchen Revue von Paris trat der beliebteſte Komiker 
auf und ſang ein Couplet von der Dummheit und Borniert⸗ 
heit der Amerikaner. Stürmiſcher Beifall. In einer 
anderen Szene dieſer Revue kam ein brutaler Engländer 
vor, der dem ſinkenden Frank eine Ohrfeige nach der anderen 
gab. Ebenfalls Beifall. Aber das war alles. 

Man kann ſagen: Abſeits vom Wege. Es gab noch keinen 
Fremdenhaß, den gibt es heute. Man braucht nur auf 
den Boulevard des Italiens zu gehen, wo ſich Abend für 
Abend ein paar tauſend Menſchen verſammeln, um haßerfüll⸗ 
ten Auges auf die Fremdenautos zu ſehen, die ihre 
Fahrt in die nächtlichen Vergnügungsſtätten antreten. „Wir 
find kein Negerdorf. Unſere Töchter ſind zu ſchade für euch! 
Dollarhunde!“ Warum ſo wenig bisher geſchehen iſt, man 
hat ein paar Fremde verprügelt, iſt faſt ſonderbar. Wenn 
man Abend für Abend die Menge an wachſen ſieht, und 
die Szenen ſich wiederholen. Tardieu foll das ziemlich 
zuniſche und eigentlich auch nicht ganz zutreffende Wort ge⸗ 
Raact⸗ege Der Juli eignet ſich nicht recht zur Revolu⸗ 
tion!“ Möglich, daß die Hitze — die Hitze dämpft. 
Dieſer Fremdenhaß, den man fühlen kann, wenn man 
ein wenig Beobachtung aufwendet, den man ſtündlich ſpüren 
kaun, äſt der eine Teil der Bewegung. die Frankreich durch⸗ 
ae Das andere iſt dies: Man iſt aus dem Traum 
der Sicherheit erwacht. Man erkennt plötzlich das 
Geſetz der Inflation. Jetzt ſpricht man nicht mehr 
von Teuerung jetzt, aber auch jetzt erſt ſpricht man von dem 
ſinkenden, von dem verlornen Frank. Die Reaktion muß 
um ſo ſtärker ſein, um ſo tiefer das Volk überzeugt iſt, daß 
die Vernichtung ſeiner Währung nicht bedingt war von der 
Sage des Vaterlandes, ſondern non der Läſſigkeit, Torheit, 
ſa man hört es ſchon, von der Verlogenheit ſeiner 
Führer. f ; 

Um dieſen befreiten Atemzug zu verſtehen, den heute 
Paris ausſtößt, muß mon ſich von Franzoſen das Bild dieſer 
abgelaufenen acht Tage malen laſſen. Wie Herriot, der 
Fanatiker der Theorie, auf der Tribüne ſteht, und den ge⸗ 
haßten Caillaux ſtürzt, wie der Frank dann täglich und 
ſtündlich fällt, wie in heißer Julinacht ſinnlos Finanzpläne 
entworfen und verworfen werden, wie de Monzlie mit faſt 
brutaler Offenheit von der Schließung der Schalter der Bank 
von Frankreich ſpricht, endlich die Szene, wie Herriot, toten⸗ 
blaß bis in die Lippen, vor der Kammer ſteht und faſt ſtam⸗ 
melnd eingeſteht, daß ſchon alles verloren ſei. Fieber! 
Abſtimmung. Troſtloſer Sturz. Jubelnde Menge vor den 
griechiſchen Säulen der Chambre des Depntes. In dieſer 
Nacht durchreiten Küraſſierſchwadronen die Straßen 
von Paris. 

Nun kam der letzte, unbeſtechlich letzte Ernſt zu Frank⸗ 
reich. Aber trotz allem, was nun erkennbar itr Man will 
nicht ſehen, man will den Elan, man entſcheidet ſich für 
die Romantik. Poincaré ſammelt ein Kabinett von Män⸗ 
nern, die ſich gegenſeitig haſſen die über alle 
Maßregeln, die ergriffen werden müſſen, anderer Meinung 
"find. Aber er hat einen Willen. Er ſtellt eine Faſſade her. 
Der Frank hört auf, zu fallen; er beſſert ſich. Aber 


die Nervoſität iſt auch in dieſem Augenblick, da Poincaré 


die größte nationale Geſte hervorſucht, ſo groß, daß die 
Polizei nicht geſtattet, daß man ihr zujubelt. 


Am nächſten Morgen, nachdem dieſes Kabinett der 
» Todfeinde oder au 


g ch der nationalen Sammlung dem 
Präfidenten vorgeſtellt worden iſt, findet man in einem 
das tauſend Jungen durch die 


Straßen rufen: „Die Befriedigung über die ſchnelle und 


glückliche Löſung“, aber man lieſt auch auf derſelben Seite 
kodernſte Zeilen, die den Schatten von 1793 herauf⸗ 


beſchwören. Wer ſehen will, kann Zeichen leſen. 
Man ſoll Vorausſagungen vermeiden. Wir find ja nicht 
bloß Zuſchauer bei dieſem Schauſpiel, in dem der dritte Akt 
geſpielt wird, mit der großen Wendung, die die alten 
Griechen Peripetie aertannt haben. Vor dem Schickſal ſoll 
man ſchweigen. f 
Nüchtern iſt die Rechnung fo: Im franzöſiſchen Staats⸗ 
ſchatz iſt kein Geld. Der Frank ſank und ſinkt, weil das fran⸗ 
zöſiſche Budget nicht in Ordnung iſt. Dieſes Budget iſt nur 
in Ordnung 15 bringen — und das haben bereits vor fünf 
Jahren die 300 klügſten Finanzleute Europas und Amerikas 
in Brüſſel feſtgeſtellt —, wenn Frankreich feine Politik und 
e für dieſe Politik aufgewendeten Mittel ändert. Es gab 
eine Szene bei der Finanzkonferenz in Brüſſel, die unver: 
geßlich iſt. Als die Budgetkommiſſion getagt hatte und ſich 
herausſtellte, daß Frankreich das Recht für ſich in Anſpruch 
nahm, polniſche und tſchechiſche Rüſtungen zu 
finanzieren, trat Miſter Boyden, der amerikaniſche Be⸗ 
obachter, an das Rednerpult. Er ſteckte beide Hände tief in 
s breiten Hoſentaſchen und ſagte eigentlich nur einen Satz: 
x ür dieſes Europa, Gentlemen, für dieſes 0 
} ie hier ſprechen, hat Amerika keinen 
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Der Geſandte als Verräter. 


Die Affäre des chemoligen Geſandten Eſtlands in 
Moskau, Birk, wüchſt ſich zu einem immer größeren 
Skandal aus. Die letzte Senſation ſind die Angriffe, die 
Birk in der offiziöſen Zeitung der Sowjetregierung, in der 
„Isweſtija“, gegen fein eigenes Land richtete. Die 
Preſſe Eſtlands äußerte ſich über Birk in den ſchärfſten Tönen 
und nennt die Affäre „den größten diplomatiſchen Skandal 
der Geſchichte“. In dem Briefe Birks heißt es u. a.: 

„Am 18. Juni habe ich an das eſtniſche Staatsoberhaupt 
ein motiviertes Abſchiedsgeſuch eingereicht und am 20. Juni 
alle Geſchäfte der eſtniſchen Geſandtſchaft in voller Ordnung 
dem von der Regierung ernannten Stellvertreter übergeben, 
worauf ich mich in den Süden Rußlands begab, um von da 
aus zur Wiederherſtellung meiner Geſundheit nach Frank⸗ 
reich zu fahren. In der Zeit bis zur Ankunft des Dampfers 
beſuchte ich Verwandte meiner Frau in der Ukraine. Durch 
einen Zufall erfuhr ich von ihnen, daß der eſtländiſche 
Generalſtab vor meiner Abfahrt ein Attentat auf 
mein Leben geplant hat. Das veranlaßte mich, 
meine Reiſeroute zu ändern und nach Finnland zu reiſen. 
Schon in Leningrad erfuhr ich, daß mein Abſchied in der 
Preſſe vieler Länder einen unerhörten Lärm hervorgerufen 
hat, und daß ich perſönlich angegriffen wurde. Ebenſo er⸗ 
ſuhr ich, daß der finniſche Miniſter des Außeren ſich ſehr ab⸗ 
fällig über mich geäußert hätte. Dies veranlaßte mich, ein 
Land zu meiden, in dem man ſich ſo feindlich zu meiner 
Perſon ſtellte. Alles dieſes zuſammen nötigte mich, meine 
Abreiſe aus Rußland zu verſchieben und in der 
Preſſe die Motive meines Abſchieds klarzuſtellen. 


Ich habe einer Regelung und Beſſerung der Beziehun⸗ 


gen Eſtlands zu Sowjetrußland immer große Bedeutung 
zugelegt und tue das heute noch. Als die Regierung des 
SSS. den Vorſchlag machte, einen Vertrag über den Ver⸗ 
zicht auf Angriffe abzuſchließen, habe ich dieſe Idee begrüßt 
und mich an die Arbeit gemacht, ſie zu verwirklichen. Ich 
bin überzeugt, daß wir das erwünſchte Ziel hätten erreichen 
können. x 

Anſtatt deſſen begegnete ich Widerſtänden von feiten 
des Außenminiſters Eſtlands, Herrn Piip, und den Ver⸗ 
tretern des Generalſtabs in ſeiner Umgebung, die, ohne den 
Mut zu haben ihre Pläne offen aufzudecken, ſich bemüht zeig⸗ 
ten, die ſich anbahnenden guten Beziehungen zwiſchen den 
beiden Staaten zu ſtören. Eſtland iſt ein kleines Land 
und muß ſich einer Politik ſtrenger Loyalität befleißi⸗ 
gen, um nicht in die Intrigen anderer Staaten hineinge⸗ 
zogen zu werden. Es ſtellte ſich aber heraus, daß der eſtniſche 
Miniſter des Außeren einen ganz entgegengeſetzten 
Kurs einſchlägt und gar nicht mit den Folgen für das 
eſtniſche Volk rechnet. N 

Angeſichts einer ſolchen Situation bin ich zur Überzeu⸗ 
gung gelangt, daß die Politik des Generalſtabs das eſtniſche 
Volk ins Verderben führt. Ich wollte nicht ein Werkzeug 
in den Händen dieſer Leute ſein, und desholb habe ich meinen 
Abſchied eingereicht. Dieſer Entſchluß hat unter ihnen 
großes Mißvergnügen hervorgerufen, und deshalb haben fie 
ſich entſchloſſen, mich politiſch, und wenn möglich auch 
phyſiſch totzuſchlagen.“ 

Wie die „Boff. Zeitung“ aus Repal erfährt, reagiert 
die eſtniſche Preſſe auf dieſe Veröffentlichungen begreiflicher 
Weiſe in allerſchärfſter Form und nennt Birk ſchlecht⸗ 
hin einen Verräter, der an Größenwahn leide und zu den 
Kommuniſten übergegangen ſei, nachdem er ſich in denkbar 
ſkandalöſeſter Weiſe ſeiner Regierung gegenüber benommen 
und ſich ſelbſt verabſchiedet habe. 

Die Preſſe Lettlands . ſich ausführlich 
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nicht mehr eine rein interne Ser (eRian 5 
ſondern allgemein baltiſ 852. 82 7277 en re. 
Die eſtniſche Regierung könne die politiſchen 
würfe Birks, die in ſeinem „Isweſtija“⸗Brief enthalten 
ſind, nicht gut ohne weiteres ignorieren. In dieſem 
Zuſammenhang wird auf die immer wieder auftauchenden 
Gerüchte über Bindungen Eſtlands in anti⸗ 
ruſſiſchem Sinne hingewieſen. 

* 


. Neue Regierung in Eſtland. 


In Eſtland wurde am Ausgang voriger Woche eine neue 
Regierung gebildet. Miniſterpräſident iſt Jan Temant, 
als Außenminiſter gehört dem Kabinett der frühere 
Miniſterpräſident Dr. Akel an, der am 1. November 1923 
den Bündnisvertrag mit Lettland unterzeichnet hat. Die 
Regierung ſtützt ſich auf die rechten Bürgerparteien. 


’ ar * 
| Ein ſchwacher Troſt. 
Warſchan, 25. Juli. (Eigener Drahtbericht.) Die Re⸗ 

Kae will, wie bereits gemeldet, ihr Verhältnis zu den 

ationalen Minderheiten neu regeln. Zunächſt ſollen ver⸗ 
ſchiedene aktuelle Forderungen der jüdiſchen Bevölkerung 
auf ökonomiſchem und wirtſchaftlichem Gebiete berückſichtigt 
werden. Sofort nach Annahme des Vollmachtgeſetzes durch 
den Senat ſollen die notwendigen Verordnungen erlaſſen 
werden. Außerdem wird die Regierung eine Deklaration 
veröffentlichen, die alle die Angelegenheiten enthalten wird, 
welche durch Verordnungen erledigt werden ſollen. Über 
die Realiſierung dieſer Verordnungen ſoll eine ſpezielle 
Abteilung für Minderheitenſchutz beim politiſchen Departe⸗ 
ment im Innenminiſterium wachen. Vor allem will man 
die Schikanen beſeitigen, denen bisher die polniſche Staats⸗ 
bürger deutſcher, ukrainiſcher, weißruſſiſcher und füdiſcher 
Nationalität von ſeiten untergeordneter Organe ausgeſetzt 
waren. 9 7 
Die politiſchen Hauptfragen der Nationalen Minder⸗ 
heiten werden weiter Gegenſtand der Beratungen des Sach⸗ 
verſtändigenkomitees für Angelegenheiten der Nationalen 
Minderheiten, das bekanntlich vor zwei Jahren beim 
Miniſterpräſidium geſchaffen worden iſt, bilden. Das Komitee 
ſoll verſchiedene Geſetzesprojekte ausarbeiten. Die Regie 
rung wird dieſe, wenn fie den Miniſterrat paſſiert haben wer⸗ 
den, nicht in Form von Dekreten erlaſſen, da der 
Regierung auf dem Gebiete des Sprachen⸗ und Schulweſens 
die Hände gebunden worden ſind, ſie wird vielmehr die be⸗ 
treffenden Geſetzesprojekte im Sejm einbringen, um die ſich 
natürlich ein ſehr ſcharfer Kampf abſpielen wird. 


N ö 


Wiadyſtaw Grabſli unter Ant 
Ein Antrag im Seim. f 
Warſchau, 24. Juli. Am 20., 21. und 23. Juli fanden die 
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Beratungen der außerordentlichen Sefimkommiſſton zur 


Unterſuchung der Zundholz monopol Ange⸗ 
legenheit ſtatt. An den Beratungen nahmen Vertreter 
des Finanz⸗, Handels⸗ und Arbeitsminiſteriums, der Ober⸗ 
ſten Kontrollkammer und der Generalprokuratur teil. Auf 


Grund ſeiner Ausführungen ſtellte der Referent folgende 


Anträge: 
1. Der ehemalige Miniſterpräſident und Finanzminiſter 
a Wladyſtaw Grabſki ſoll wegen Überſchreitung und Ver⸗ 
letzung der Verfaſſungsgeſetze und Schädigung des 
Staates als Angeklagter vor ein Gerichtstribunal 
geſtellt werden. ar 


e 


es zu danken daß dieſe Gruppe nicht noch 


2. Alle Staatsbeamten, die bei dem Zuſtandekommen der 
ſchädlichen Abmachungen bezüglich der Verpachtung des 
Zündholzmonopols mittätig waren, ſollen zur Ver⸗ 

antwortung gezogen werden. 

3. Das Zündholzabkommen ſoll von Fachleuten geprüft 
und dann einer eventuellen Reviſion unterzogen 
werden. 

Die nächſte Sitzung, bei der über dieſe Anträge beraten 

wird, findet am 30. Juli ſtatt. 


Die Ausländer in Polen. 


Verſchärfung der Auſenthaltsbeſtimmungen. 

Warſchau, 25. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Im Zuſammen⸗ 
hang mit der Vorbereitung einer Verordnung mit Geſetzes⸗ 
kraft über die Ausländer durch das Innenminiſterium er⸗ 
fahren wir, daß das miniſterielle Projekt verſchiedene Vor⸗ 
ſchriften enthält, die eine bedeutende Verſchärfung 
des von der Regierung dem Sejm überreichten, ſpäter aber 
zurückgezogenen Geſetzesprojektes darſtllen. Die jetzigen Vor⸗ 
ſchriften über die Behandlung der Ausländer in Polen ſollen 
auf Grund des Vollmachtgeſetzes geregelt werden. 

Nach dem Projekt muß ſich jeder Ausländer binnen 
24 Stunden anmelden. Wenn er die Erlaubnis zum ſtän⸗ 
digen Aufenthalt erhält, ſo muß er ſich binnen acht Tagen 
ſeit ſeiner Ankunft regiſtrieren laſſen. Jeder Ausländer, der 
über 16 Jahre alt iſt, muß einen Perſonalpaß beſitzen, welcher 
durch das Land ausgeſtellt jein muß, dem er als Staats⸗ 
bürger angehört. Über die Ausweiſung eines Auslän⸗ 
ders, der die Berechtigung zum ſtändigen Aufenthalt beſitzt, 
entſcheidet die Wojewodſchaft. Einen Ausländer, der nur die 
Erlaubnis zum vorübergehenden Aufenthalt in Polen ers 
halten hat, kann jedes Landratsamt ausweiſen, ohne daß der 
von der Ausweiſung Betroffene hiergegen Berufung ein⸗ 
legen kann. Die Ausgewieſenen werden bis zur Landes⸗ 
grenze auf ihre Koſten gebracht. Die Ausländer können ſich 
wegen der Ausweiſung nicht an das Adminiſtrationstribunal 
wenden. Bei der Übertretung dieſer Vorſchriften droht eine 
Strafe von 3000 zr oder 6 Wochen Arreſt. 

Nun befinden ſich bekanntlich in Polen ſehr viele Leute, 
deren Staatsangehörigkeit noch nicht einwandfrei feſtgeſtellt 
worden iſt, obwohl ſie nach den bisher verpflichtenden Ge⸗ 
ſetzen und nach den Friedensverträgen das Aurecht auf den 
Erwerb der polniſchen Staatsbürgerſchaft beſitzen. Wenn 
man dieſe Leute weiter als Ausländer betrachten würde, wie 
das bisher der Fall war, ſo würde man ſie auf Gnade oder 
Ungnade den unteren Adwiniſtrationsbehörden ausliefern. 

Wie wir jedoch erfahren, wird die Regierung vor dem 
Erlaß des Geſetzes über die Ausländer ein Rundſchreibey 
erlaſſen, durch welches die ſtrittigen Fragen über die Staats- 
bürgerſchaft gelöſt werden ſollen. 


Die Krakauer Spionageaffäre. 


Warſchau, 24. Juli. Über die Spionageaffäre werden er» 
gänzend noch folgende Einzelheiten mitgeteilt: Der Leiter 
der Spionagezentrale in Polen ſoll ein gewiſſer Sa mow⸗ 
ez afk fein, der nach der Ermordung des Direktors Matthias 
in Przemyſt nach Berlin flüchtete, wo er ſich verſteckt hält. 
Das Hauptzentrum der Affäre in Polen war Krakau. Unter 
den dort Verhafteten befindet ſich die Tochter eines Unter⸗ 
ſuchungsrichters, die Buchhalterin in einer Beamtenbuchhand⸗ 
lung war, wo die geſtohlenen Militärdokumente bis zur wei⸗ 
teren Verwendung im Ausland verſteckt wurden. Ihr Vater 
wurde vorläufig vom Dienſte ſuſpendiert. In Przemyſt 
wurde eine Mitſchuldige, die Gattin eines Strafrichters, ver⸗ 


a Bafieb ber 8 Vea 2 rt wurde. Die finanzielle An⸗ 
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der Honorare an die Spione erfolgte. Die meiſten Verhaf⸗ 
teten ſind ukrainiſche Offiziere und Militärbeamte. 


Republik Polen. 


Ein neuer Thronkandidat: Alfonſo von Bourbon. 


n 
er! 


Bor einem ruſſiſch⸗lett innlän 
e er 


Bekanntlich hat Sowjetrußland Lettland und Finnland 
einen Neutralitätspakt angeboten. Nun haben die Außen⸗ 


miniſter der beiden Länder erklärt, daß fie bereit ſind, in Ver⸗ 


handlungen mit dem Sowjets zu treten. 


Aus anderen Ländern. 


N Kulturkampf in Mexiko. 


N Neuyork, 24. Juli. (Eigene Meldung.) Nach Meldungen 
aus der Stadt Mexiko hat der Präſident Calles den Re ⸗ 
ligions unterricht verboten. Der Erzbtſchof 


von Mexiko und ein weiterer Biſchof ſind verhaftet 


worden, da fie angeblich auf die merelaniſchen Katholiken 
eingewirkt hätten, einen wirtſchaftlihen Druck auf die Re- 
gierung auszuüben, um möglichſt noch eine Abänderung der 
neuen Kirchengeſetze zu erwirken, die am 1. Auguſt in Kraft 
treten ſollen. Möglicherweiſe wird man ſogar Truppen zur 
Durchführung der Kirchengeſetze gebrauchen. 


Schwere frauzöſiſche Verluſte in Marokko. 


Über die letzten Kämpfe in Marokko wird berichtet, daß 
dieſe im Abſchnitt von Taza ſeit dem 15. Juli außerordent⸗ 
lich ſchwer waren, vielleicht die ſchwerſten, die man ſeit 
dem Aufſtande der Rifkabylen überhaupt zu beſtehen 
hatte. Die vorbereitenden Operationen verurſachten den 
Franzoſen bereits 200 Tote, der erſte Tag der Offenſive, 
der 14. Juli, 300 Tote, darunter zwei Majore und vier 
Hauptleute. Seit dem Beginn der Kämpfe haben die Fran⸗ 
zoſen etwa 800 Tote zu beklagen. Die Kampfgruppe 
Cauvin, die im Nordweſten des Abſchnitts von Taza operiert, 
hat allein 90 Tote und Verwundete, und nur dem Eingreifen 
einer ſchnell herbeigeeilten Kompanie der Fremdenlegion iſt 
ſchwerere Verluſte 
erlitten hat. Nach einem ſoeben in Paris eingetroffenen Tele⸗ 
gramm iſt es der Abteilung des Generals Freudenberg 
endlich gelungen, ſich aus der Umklammerung durch 
die Aufſtändiſchen los zu machen. 


d * 
Erneuern Sie 
EEE TSTELNE TEEN EREN 
Ihre Poſt⸗Beſtellung auf die Deutihe Rundſchau 


für den Monat August oder Augufi-Septbr. 


möglichſt ſogleich bei Ihrem Poſtamt, damit die regel⸗ 
mäßige Zuſtellung nicht unterbrachen wird. 


N 
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N meiſten Orten fait gar nicht. 


§ Ein hartnäckiger Selbſtmörder. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit aus drück ⸗ 
licher Angabe der Quelle —.— — Allen unſern Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 26. Juli. 
Wettervorausſage. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für Oſteuropa 


wechſelnde Bewölkung mit unveränderten Tempe⸗ 
raturen an. 


Für die „Deutſche Rundſchau“? 


Der durch ſeinen Prozeß wegen angeblicher Benachteili⸗ 
gung des Staates bei verſchiedenen Holggeihäften bekannt⸗ 
gewordene Dr. Zemke iſt ein vielſeitiger Menſch: Von 
Beruf Mediziner, widmete er ſich bekanntlich während der 
Militärzeit nicht unbedeutenden Geſchäften mit Holz. Seit 
ſeiner Degradierung und Entlaſſung vom Militär betreibt 
er eine Brauerei und ſchließlich wurde er auch noch 
Beſitzer einer Zeitung, des berüchtigten „Glos 
Ludu“, der in Czerſk erſchien. Man ſieht alſo, daß dieſer 
arbeitſame Menſch nicht nur ſeine kaufmänniſchen, ſondern 
auch ſeine politiſchen Talente voll ausnützt, zum Wohle des 
Volkes und des Staates. 

Denn mit dieſem „Glos Ludu“ trug der Militärarzt⸗ 
Holzlieferungs⸗Brauereidirektor feinen patriotiſchen Ge⸗ 
fühlen Rechnung. Der „Glos Ludu“ wax durchaus nicht 
Stimme des Volkes, ſondern ein wüſtes Hetzblatt, das mit 
Hilfe von deutſchfreſſeriſcher Tendenz Freunde ſuchen ſollte 
für die Piaſtpartei. Aber wenn man auch noch ſo ſehr auf 
die böſen Deutſchen ſchimpfte und den Mund unheimlich weit 
aufriß — wahrſcheinlich aber gerade deswegen — man fand 
wenig Gegenliebe. Nach einem ewigen Geſetz, daß nur Wahr⸗ 
heit und Gerechtigkeit Beſtand haben, mußte die „Stimme des 
Volkes“ ihr Gebrüll einſtellen. 

Seine lebhafte Deutſchfeindlichkeit hinderte aber den 
Patrioten Zemke gar nicht, Geſchäfte mit Deutſchen 
zu machen. Als der „Glos Ludu“ nicht mehr ſo recht zahlen 
konnte, mußte u. a. die Deutſche Volksbank in Bromberg 
eine Wechſelklage gegen Dr. Zemke erheben und zur Siche⸗ 
rung ihrer Forderung eine Druckmaſchine „feſtlegen“. 
Gegen dieſe Maßnahme wurde jedoch Einſpruch erhoben, 
und ſo droht ein neuer Zemke⸗Prozeß. Eine Meldung der 
„Agencia Wſchodnia“, nach der die Druckerei des „Glos 
Ludu“ durch die Deutſche Volksbank aufgekauft worden 
ſei, entſpricht nicht den Tatſachen. 
Manche Menſchen ſehen weiße Mäuſe. Und die 
Redaktion der „Gazeta Bydgoſka“ hat einen Scharfblick, der 
bewundernswert iſt. Ihr entgeht nichts. Sie L e die 
genannte Meldung der „A. W.“ mit der Überſchrif 
die „Deutſche Rundſchau“?“ Das Fragezeichen hat ſie aller⸗ 
dings vergeſſen. Und ſchließlich auch, daß wir keine kleine 
Quetſche ſind. Die Redaktion der „Gazeta“ kann beruhigt 
ſchlafen. Wir brauchen die Maſchinen des „Glos Ludu“ 
nicht! Die „Gazeta“ aber hat es nicht nötig, ihre wenig 
kultivierte Geſinnung durch derartige Schlagzeilen zu ver⸗ 
raten. Man weiß ohnedies über ſie Beſcheid. 


S Der Waſſerſtaud der Weichſel betrug heute bei Brahe⸗ 
münde + 3,56 Meter, bei Thorn + 145 Meter. 


8 Bromberger Schiffsverkehr. Durch Brahemünde 
gingen am Sonnabend 10 beladene Oderkähne und ein 
Dampfer; nach Bromberg kamen ein beladener und ſieben 
leere Kähne und ein Dampfer. 

Ein Scharfſchießen findet am 28. d. M. durch das 
16, Ulanenregiment auf dem Schießplatz in Jagdſchütz ſtatt. 
Ans ſichten für die Obſternte. Die Witterung zur Zeit 
der Obſtbaumblüte ift für die meiſten Obſtſorten in dieſem 
Jahre durchaus nicht günſtig geweſen. Der Ertrag an Sü #- 
kirſchen iſt ziemlich befriedigend geweſen, auch Glaskirſchen 
trugen leidlich, dagegen giht es Sauerkirſchen in den 
h - Ebenſo wird die Ernte an 
Apfeln im größten Teil unſeres Landesteiles ſehr gering 
ſein, nur hie und da ſieht man einen aut behangenen Baum. 
Hingegen wird die Birnenernte fait überall aut fein, 
0 . Am vergangenen 
Sonnabend ſprang ein gewiſſer Joſef Groß, 27 Jahre alt, 
Fleiſchergeſelle aus Nakel, in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in 

die Brahe. Er wurde gerettet und nach den polizeilichen 
Feſtſtellungen wieder entlafien. — Darauf begab ſich der 
lunge Mann wieder an die Brahe, um ſeinem Leben end⸗ 
gültig ein Ende zu bereiten. Er wurde jedoch zum zweiten 
Male gerettet und diesmal den Eltern zugeführt. Wie es 
ſcheint, ſoll G. unter einer leichten Geisteskrankheit leiden. 

§ Leichenfund. Im Dickicht des Waldes von Rozana 
fand man geſtern nachmittag eine weibliche Leiche, die ſchon 
ſtark in Verweſung übergegangen war. Wie es ſich heraus⸗ 
geſtellt hat, handelt es ſich um die ſ. Zt. als vermißt gemeldete 
Tochter des Förſters Dudek aus Krone, mit Namen Helene. 
Die ärztliche Unterſuchung hat ergeben, daß Selbſtmord 
vorliegt. Die Tote hatte Gift genommen. Über die Mo⸗ 
tine zur Tat iſt nichts bekannt. 


: „Für 


8 Plötzlicher Tod. Ein hieſiger Poſtſekretär war am 

geſtrigen Sonntag nach Jagdſchütz gefahren, um ein Bad zu 
nehmen. Er ging in erhitztem Zuſtand ins Waſſer und ob⸗ 
gleich er erſt bis an die Knie in dieſem ſtand, erlitt er einen 
Herzſchlag und war auf der Stelle tot. 
F icher Unfall. Am Sonnabend gegen 11 Uhr begab 
ſich der Gymnaſiaſt Stanislaus Hoffmann, 17 Jahre alt, 
nach Jagdͤſchütz, um Kaninchen zu ſchießen. Er hantierte 
jedoch fo un vorſichtig mit feiner Büchſe, daß ſich dieſe 
entlud und die Kugel ihm durch den Hals in den 
Kopf drang. Der Verletzte wurde ſofort in das ſtädtiſche 
Krankenhaus geſchafft, wo er geſtern geſtor ben iſt, ohne 
die Beſinnung wiedererlangt zu haben. 

§ Geldſchrankknacker treiben ihr Unweſen in Bromberg. 
So verſuchten ſie in der Nacht vom Freitag zu Sonnabend 
in der Firma Gebr. Schlieper, Danzigerſtraße 99, den Geld: 
ſchrank zu erbrechen, müſſen aber verſcheucht worden ſein. — 
In der Sonntagnacht nun erbrachen ſie den Geld⸗ 
ſchrank in dem Kolonialmarengeſchäft Wilhelmſtraße 30 
und ſtahlen etwa 5000 zl in bar. Die Einbrecher waren mit 
den neueſten Werkzeugen ausgerüſtet. Eine energiſche 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 


§ Einbrecher drangen mit Hilfe von Nachſchlüſſeln in die 


Wohnung der Frau Valerja Tomaſzewſka ein und 
ſtahlen verſchiedene Kleider im Werte von 700 zl. 
5 Verhaftet wurden drei Diebe, drei Perſonen wegen 
Trunkenheit und eine geſuchte Perſon. 
* 


Vereine, Veranſtaltungen ıc. 


Der Männer⸗ Turnverein Bromberg. E. VB., turnt jeden Diens⸗ 
tag und Freitag abends, und zwar um 7 Uhr die Jugend⸗ 
Abteilung, um 8¾ Uhr die Männer⸗ und Frauen⸗Abteilung. 
Anmeldungen Ingen. Buchholz. Danziger Straße 150a. (2635 

Männer⸗Geſang⸗Berein „Liedertafel“. Dienstag abend Lieder- 
abend bei Wichert. Familienangehörige und Gäſte find herzlich 
eingeladen. 8 1 * (5257 


* Inowroclaw, 25. Juli. Unſerer Polizei iſt es geſtern 
gelungen, einen gewiſſen Jözef Cwetler, angeblich in Thorn 
wohnhaft, zu verhaften, der zugab, in der vergangenen 
Woche dem Anſiedler Otto Wieſe aus Stara Wies, Kreis 
Bromberg, in der hieſigen Abteilung der Bank Polfft 1000 zt, 
und in den letzten Tagen im Wagen der elektriſchen Straßen⸗ 
bahn dem Schuhmacher Staniſtaw Blaſzak aus Strzelno 
120 zt aus der Taſche geſtohlen zu haben. Ew. wurde ins Ge⸗ 
richtsgefängnis eingeliefert. 

Neuborui, 23. Juli. Ein ſchrecklicher Unglücks⸗ 
fall ereignete ſich am 16. d. M. bei der Witwe Martha 
Kotſcherowſka, hier. Die vierjährige Tochter kam mit ihren 
Kleidern dem Feuer zu nahe; dieſe fingen Feuer, ſo daß das 


hedauernswerte Kind fo ſchwere Brandwunden er. 


litt, daß es nach mehreren Stunden qualvollen Leidens ſein 
junges Leben aus hauchte. 

* Schmiegel (Smigiel), 25. Juli. Der 16jährige Dienſt⸗ 
knecht Jan Ranka des Wirts Lorentz in Poladowo fiel 
von einem mit Getreide beladenen Wagen, der über ihn 
hinwegfuhr. Dabei erlitt er derart ſchwere Verletzun⸗ 
gen. daß er kurz darauf verſtarb. 

* Wreſchen (Wrzeinia), 25. Juli. Ein angeblicher 
Chemiker aus Königshütte, Broniſtaw Piſik, trat in der 
Umgegend als Polizeiagent auf. Er revidierte 
beim Wirt Erdmann in Wegterſki und ließ ſich für feine 
Tätigkeit 150 zi zahlen, vom Wirt Kiljan in Podwegierſki 
50 zt; einer Frau drohte er mit dem Revolver, und eine 
zweite revidierte er auf der Chauſſee. Schließlich wurde der 
falſche Polizeibeamte gefaßt, und er wird nun 
Zeit haben, über ſeine Rolle weiter nachzudenken. 


Re neue Getreidezollregelung 
in Deutſchland. 


Die Getreidezölle, die ſeit dem 1. September 1925 in Kraft ſind, 
haben für die Landwirtſchaft nicht die erwartete Wirkung gehabt. 
Jede Zollerhöhung der Vorkriegszeit bewirkte eine relative Hoch⸗ 
Haltung der deutſchen Getreidepreiſe gegenüber dem Weltmarkt. 
Die allerdings Schwankungen unterworfene Preisdifferenz er⸗ 
reichte die Höhe des ungefähren Zollbetrags. Die Zollerhöhung im 
Jahre 1925 dagegen konnte trotz der am 1. Oktober hinzugekomme⸗ 
nen Einfuhrſcheine zunächſt die Getreidepreiſe nicht daran verhin⸗ 
dern, immer ſtärker unter Weltmarktniveau zu ſinken. Erſt um die 
Jahreswende konnte das relative Sinken der deutſchen Getreide» 
preiſe endgültig aufgefangen werden, erſt im April konnten die 
deutſchen Getreidepreiſe die Weltmarktparität überſchreiten. Aber 
auch heute liegen fie noch nicht um den vollen Zollbetrag darüber. 
Wenn auch die Erfahrung zeigt, daß der Zoll wegen allzuſtarker 
Vorverſorgung, bei reichlichem Ernteausfall uſw. einige Zeit 
braucht bis zu ſeiner vollen Auswirkung, ſo beſtand doch die Ge⸗ 
fahr, daß die Unwirkſamkeit der Zölle für den Getreidebauer*) in 
der Zeit des Ernteverkaufs ſich jedes Jahr wiederhole, wenn der 
Zwang zur Rückzahlung der umfangreichen Kredite im Herbſt zu 
einer plötzlichen und auf kurze Zeit ſich zuſammendrängenden Ver⸗ 
kaufstätigkeit führt. Dieſe Gefahr kann nur durch Finanzierungs⸗ 
maßnahmen zur Regulierung der Erntebewegung behoben werden. 


*) Für den Konſumenten allerdings würden ſie das ganze 

Joh: über wirkſam bleiben, da der Mehlpreis und noch eher der 

reis des fertigen Gebäcks auf einer Höhe ſtabil bleiben, in der von 
vornherein der Zoll eingerechnet iſt. 
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Die neuerlichen Maßnahmen, Ermöglichung der Getreidelombar- 
dierung und Gründung der Getreidehandelsgeſellſchaft, erſcheinen 
zu ihrer Beſeitigung durchaus hinreichend. 

Trotzdem bleibt die Landwirtſchaft von der Vorſtellung bes 
herrſcht, die mangelnde Wirkſamkeit der Zölle müſſe durch ener⸗ 
giſche Zollerhöhungen kuriert werden. Die Schuldenbedrängnis 
und die durch Zölle nicht behobenen ſchlechten Erzeugerpreiſe für 
Roggen und Kartoffeln haben eine Stimmung geſchaffen, die un⸗ 
belehrbar iſt und alles, was nicht den ſeit Jahrzehnten feſt einge⸗ 
fahrenen Geleiſen ihrer Wunſchrichtung entſpricht, nicht wertet. 
Die Regierung wagte nun offenbar nicht, dieſe Erregung der Land⸗ 
wirtſchaft in Kauf zu nehmen und verſuchte, auf den Wortlaut der 
kleinen Zolltarifnovelle geſtützt, über den Handelsvertrag mit 
Schweden eine Erhöhung der Getreidezölle durchzuführen. Die kleine 
Zolltarifnovelle hat für die Übergangszeit bis zum 31. Juli 1926 
Zölle in Höhe von 3 RM je dz auf Roggen, 3,50 auf Weizen, 8 auf 
Hafer und Braugerſte, 1 auf Futtergerſte feſtgeſetzt. Wenn die Ne» 
gierung nun vor dem Ablauf der Übergangszeit keine endgültigen 
Zölle dem Reichstag vorlegte und auch kein Handelsvertrag mit 
niedrigeren Sätzen abgeſchloſſen war, ſo hätten dem Wortlaut der 
Zolltarifnovelle nach die autonomen Sätze in Kraft treten müſſen. 
An dieſe Möglichkeit war jedoch bei der Annahme der kleinen Zoll⸗ 
tarifnovelle im Reichstag von keiner Seite gedacht worden. Die 
Regierung hatte damals die Abſicht, die Höhe der endgültigen Ge⸗ 
treidezölle nach einer eingehenden Sachverſtändigenvernehmung 
oder ſogar Enquete feſtzuſetzen, wenn ſie ſich nicht durch einen 
Handelsvertrag mit einem Staate wie Polen und Rumänien, der 
an der Höhe der beutſchen Getreidezölle weſentlich intereſſiert war, 
ergab. Die damaligen Regierungsparteien hatten bei der Aufgabe 
der Minimalzölle für Getreide ſtillſchweigend vereinbart, Vertrags⸗ 
ſätzen, die unter die fetzigen Zölle heruntergingen, nicht zuzuſtim⸗ 
men. In einem geheimen Abkommen ſoll damals das Zentrum 
den Sozialdemokraten verſprochen haben, keine endgültigen Zölle, 
die höher ſind als die bisherigen, zuzulaſſen. 

So hielt man denn eine nochmalige Getreidezollerhöhung für 
unmüglich und erwartete allgemein eine Verlängerung der Über⸗ 
gangszölle, als der Schwedenvertrag plötzlich Vertragsſätze von 
6 RM für Hafer und Roggen, 6,50 RM für Weizen und 5 RM ohne 
Unterſchied für Gerſte und Mais und auch Vertragsſätze für 
Büchſenfleiſch, Schmalz, Margarine und Margarinerohſtoffe brachte, 
die höher ſind als die geltenden Sätze. Dieſer Handelsvertrag zeigte 
die Abſicht der Regierung, am 1. Auguſt für alle Nichtvertragsſtaaten 
die autonomen Getreidezölle von 7 RM für Roggen, Hafer, Gerſte 
und 7,50 RM für Wetzen und für alle Meiſtbegünſtigungsſtaaten 
die Sätze des ſchwediſchen Handelsvertrags in Kraft treten zu laſſen 
und löſte eine ſtarke Bewegung der Gegner erhöhter Getreidezölle 
aus. Da diefe Bewegung in Anbetracht der Verfünffachung des 
Futtergerſtezolls auch auf kleinbürgerliche Kreiſe überzugreifen 
drohte, entſchloſſen ſich die Regierungsparteien zu einem Kompro⸗ 
miß. Die ermäßigten Sätze der Übergangszeit werden beibehalten 
bei friſchem Fleiſch, Speck, Schmalz und Oleomargarine, ein neuer 
Zoll von 1,25 RM auf Margarineſtoffe wird eingeführt, und erhöht 
werdn die Getreidezölle auf 5 RM einheitlich für Weizen, Roggen, 


Hafer und Braugerſte, für Futtergerſte auf 2 RM und für Mais 
auf 3,20 RM. 


Man erwartet, daß der Mehrzoll in den nächſten 
Tagen durch einen Handelsvertrag mit Frankreich von 8 auf 
10 RM je dz erhöht wird, bevor der autonome Satz von 18¾ RWI 
eintritt. Die ganze Regelung iſt als Proviſorium gedacht, das bis 
31. Dezember 1926 in Kraft bleiben ſoll und durch inzwiſchen abzu⸗ 
ſchließende Handelsverträge mit Frankreich und Polen weiter 
modifiziert werden kann. > | 5 
Die neue Getreidezollregelung enthält zwei Beſonderheiten. 
Sie ſetzt zum erſtenmal in der Geſchichte der deutſchen Getreidezölle 
Weizen und Roggen gleich hoch an und ſie ſchafft eine Differenzie⸗ 
rung zwiſchen Zoll und Einfußhrſchein, indem ſie beſtimmt, daß auch 
nach dem 1, Auguſt nur Einfuhrſcheine in Höhe der bisherigen Zölle 
ausgeſtellt werden ſollen. Wenn dieſe Differenzierung länger be⸗ 
ſtehen bleibt, iſt zu erwarten, daß der Preis für deutſches Getreide 
in dieſem Herbſt nur um den bisherigen Zollbetrag über den Belt⸗ 
marktpreis ſteigt. Es beſteht dann die Möglichkeit, die neuen Sätze 


in Handelsvertragsverhandlungen zu ermäßigen, ohne daß dadurch 


ein plötzliches Sinken der deutſchen Getreidepreiſe einzutreten 
braucht. Die Gleichſetzung von Roggen⸗ und Weizenzoll bedeutet 
für den Fall, daß ſpäter die Einfuhrſcheine in Höhe der neuen Zölle 
ausgeſtellt werden, eine weitere Stützung des Roggenpreiſes durch 
Forcierung der Roggenausfuhr, denn die bei der Roggenausfuhr 
ausgeſtellten Einfuhrſcheine können auch zur Bezahlung des Zolls 
bei der Weizeneinfuhr verwandt werden, ſo daß der erhöhte Roggen⸗ 
zoll in Verbindung mit einem erhöhten Einfuhrſchein eine um 
2 RM je dz höhere, jederzeit realiſierbare Exportprämie darſtellt. 
Andererſeits bedeutet die Gleichſetzung eine relative Erhöhung des 
Zollſchutzes für Roggen und entſprechnd eine relative Ermäßigung 
für Weizen, wodurch die Tendenz zur Zunahme des Weizenkonſums 
in Deutſchland begünſtigt werden wird, wenn die Differenzierung 
von Zoll und Einfuhrſchein bei dem deutſchen Weizeneinfuhrbedarf 
und Roggenüberſchuß den Weizen gegenüber dem Roggen im In⸗ 
land relativ nicht mehr verteuert. („Wirtſchaftsdienſt.“ 


Rundfunkprogramm für Montag, 26. Juli. 


Berlin, 504 Meter. 5.30 Uhr: Aus deutſchen Opern. 8.30 Uhr: 
9. Shaw zu ſeinem 70. Geburtstag. 

Breslau, 418 Meter. 4.30 Uhr: Nachmittagskonzert. 8.25 Uhr: 
Bunter Abend. 

Königsberg, 463 Meter. 11.30 Uhr: Vormittagskonzert. 4 Uhr: 
Nachmittagskonzert. 8,10 Uhr: Die moderne Kleinkunſt. i 

War 8,90 Uhr: 


ſchau, 480 Meter. 5.30 Uhr: Populäres Konzert. 
Inſtrumentalmuſik. 


Hauptſchriftleiter: Gotthold Starke: verantwortlich für den 
eſamten redaktionellen Inhalt: Johannes Kruſe; für 
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Napoleon, der Korſe. 


Der Kaiſer der Franzoſen — Sohn einer 
tion Rlnderhelt. 


Man kennt Napoleon allgemein als den genialen Feld⸗ 
berrn und den großen, ſelbſtherrlichen Kaiſer, der Frank⸗ 
reichs Armeen durch die halbe Welt von Sieg zu Sieg ge⸗ 
führt und der Frankreichs Namen groß und furchtbar ge⸗ 
macht hat; man kennt ihn aber kaum in ſeinem urſprüng⸗ 
lichen Weſen, das er von der Inſel, auf der er geboren, von 
Korſika, mitbekommen hat. Es jet deshalb aeftattet, auf 

apoleon, den Korſen, einen kurzen Blick zu werfen. 

Er hieß von Hauſe aus Buonaparte. Als könig⸗ 
licher Offtzier ſchrieb er „Napolione de Buonaparte“. Exit 
päter, als er ſchon Obergeneral der in Italien liegenden 

rmeen war, franzöfierte er ſeinen Namen und nannte ſich 

Bonaparte. Italieniſch wie jein Name war auch feine 
Mutterſprache. Als Kind und im frühen Jünglingsalter 
verſtand er noch kein Wort franzöſiſch. Auf der 
Kriegsſchule zu Brienne mußte er, während ſeine Mitſchäler 
Latein lernten, Nachhilfeſtunden in Franzöſiſch nehmen. Er 
ſcheint dieſe Sprache nicht leicht gelernt zu haben, denn er 
ſprach fie zeitlebens nie beſonders gut. Von der franzö⸗ 
‚hen Orthographie hatte er nur mangelhafte Kenntnis. 
Bis ins Mannesalter iſt die Mutterſprache in feinem 
unerſten erhalten geblieben; es kam vor, daß er plötzlichen 
Überxraſchungen auf italieniſch bzw. korſiſch Ausdruck verlieh. 
Sein politiſches Empfinden klang mit ſeiner Sprache 
herein. Die Korſen find Italiener, und find von äußerſt 
unabhängigem freiheitsſtolzem Geiſte. Ihre Heimat Korſila 


{ft erſt 1768, alſo ein Jahrhundert ſpäter als unſer Flfaß, 


an Frankreich gekommen, und zwar auf eine nicht gerade 
zühmliche Weiſe, nämlich indem die Republik Genua die 
Inſel, die ibr große Schwierigkeiten bereitete, dem König 
vor Frankreich übergab, damit dieſer die Korſen züchtige 
und ſo lange regiere, bis die Republik ihm ſeine Kriegs⸗ 
koſten zurückerſtattet habe. Niemals aber hat Genua dieſe 

riegskoſten bezahlt, fo daß fie in Wirklichkeit Korſika ver⸗ 
kauft hat. Die Korſen lehnten ſich bis 1786 mit bewaffneter 

aud gegen die franzöſiſche Herrſchaft auf und haben ſich, 
En, dieſer zu entrinnen, während der Revolution ſogar an 
England angeſchloſſen. Auch nachdem Korſtza endgültig 


Ständeverſammlung war, 1 


unterworfen war und nichts mehr gegen die Franzoſen aus⸗ 
richten konnte, lebte der korſiſch⸗italieniſche Geiſt weiter und 
er lebt heute noch, wie wir erſt kürzlich aus einer autono⸗ 
miſtiſchen Zeitung aus Korſika, die ſich „A Muvra“ nennt 
erſahen. 

Napoleon ward geboren, als Korſika noch genueſiſch 
war (ſeine Familie ſtammte übrigens aus Genua), er ſah 
als Kind und Jüngling den Verzweiflungskampf mit an 
den ſeine Stammesgenoſſen unter Paoli gegen Frankreich 
führten und nahm ſelbſt heftig Partei für die korſiſche Sache. 
In einer der Schriften, die er als Artillerieoffizier verfaßte, 
ſchrieb er: „Meine Landsleute, die mit Ketten beladen find, 
küſſen zitternd die Hand, die ſie bedrückt. Ihr Franzoſen, 
nicht zufrieden damit, uns alles genommen zu haben, was 
uns teuer iſt, habt ihr auch noch unſere Herzen vergiftet.“ 
An den Führer des korſiſchen Freiheitskampfes Paoli chrieb 
er nach England, wohin dieſer nach einer blutigen Nieder⸗ 
lage geflüchtet war: „General, ich kam zur Welt, als unſer 
Vaterland unteraing. Dreißigtauſend Franzoſen waren an 
unſeren Küſten et, und tauchten den Thron der Frei⸗ 
heit unter in Strömen von Blut. Das war das Schauſpiel, 
das ſich mir zuerſt bot.“ N 

Einem anderen 5 der Sekretär der korſiſchen 

rieb er: 0 r 

„Während Frankreich wiedergeboren witd, was tun 
da wir anderen, wir unglücklichen Korſend Wir wer⸗ 
den immer als die Minder wertigen angeſehen, ſollen 
wir da fortfahren die unverſchämte ; 
küſſen, die uns unterdrückt? Sollen wir weiterhin 
zuſehen, wie alle Stellen, die nach natürlichem Rechte uns 
zuſtehen, von Fremden beſetzt find, die uns verachtens⸗ 
wert ſind, ebenſo ſehr durch ihre Sitten und Führung als 
auch durch ihre gemeine Herkunft?“ f 

Und an die Vertreter Korſikas in der National⸗ 
verſammlung von 1789 wollte er einen Brief ſchreiben, 
welcher dem erhalten gebliebenen Entwurfe nach folgender⸗ 
maßen begann: 

„Durch blutige Unterdrückung un die Franzoſen die 
Herrſchaft über uns erlangt; durch blutige Unterdrückung 


wollten ſie ihre Eroberung ſichern. Der Soldat, der Richter, 


der Finanzmann vereinigten 14 um mus zu unterdrücken, 
uns zu verachten und uns in gen Zügen den Kelch 
dar Schande austrinken zu laſſen. e genug haben 


Hand zu 


wir ihre Heraus forderungen erduldet; doch da wir nicht den 
Mut gehabt, uns ſelbſt zu befreien, vergeſſen wir eß auf 
immer! Sie mögen der Verachtung anheimfallen, die fie vers 
dienen; oder ſie mögen in ihrem Lande das Vertrauen des 
Volkes mißbrauchen; unſer Vertrauen werden fie nie 
erringen!“ 

Ob Napoleon je im Herzen Franzoſe geworden it? 
Er war vor allem Italiener, in feiner Natur und in allem, 
was er dachte und tat. Selbſt als Kaiſer ſprach er faſt immer 
nur von ſeinem Reiche, ſeinen Soldaten und faſt nie 
von den Franzoſen. Es entſchlüpfte ihm einmal das Wort: 
„Ihr anderen Franzoſen.“ — Seine Gegner waren 
ſich ſeiner Raſſe und Stammeseigenart bewußt, was bei 
ſeinem Sturze 1814 deutlich zum Ausdruck kam; damals 
nannte ihn der konſervative Senat einen Fremden. 
Er hat Frankreich eigentlich keinen greifbaren Gewinn ge⸗ 
bracht, aber er hat durch ſeine ungeheuren Kriegszüge das 
franzöſiſche Volk in Strömen bluten laſſen. So hat ſich, 
wohl auf andere Art, als es gemeint war, das Wort erfüllt, 
das er auf der Kriegsſchule ſeinem Kameraden Bourienne 
jante: „36 werde den Franzoſen alles Böſe antun, was 
ch kann! \ 

Nach feinem beiſpielloſen Aufſtieg wuchſen Napoleons 
Gedanken und Intereſſen weit über die Heimat Korſika hin⸗ 
aus. Es ſcheink, als ſei ihm zu einer gewiſſen Zeit die Er⸗ 
innerung an das Jugendland zuwider geweſen. Später, 
als er ſchmählich gefangen auf St. Helena ſaß, kehrten 
ſeine Gedanken wieder zur Heimat zurück. Im „Memorial“ 
von St. Helena lieſt man: „Korſika hatte für Napoleon 
tauſend Reize und er beſchrieb in großen Zügen die kühnen 
Linien ſeiner Landſchaft. Alles war dort beſſer, ſagte er, 
bis zum Geruch der Erde, an dem er die Heimat mit ge⸗ 
ſchloſſenen Augen erkannt hätte. ... Er ſah ſich wieder in 
ſeinen Jugendfahren, ſah ſich umgeben von Sturzbächen und 
ſah ſich auf die hohen Bergesgipfel ſteigen und die tiefen 
Täler durchſchreiten.“ — 

Das iſt der Mann, der Frankreich in gewaltiger 
Schöpferkraft neu ſormte und ihm die Züge ſeines eigenen 
Charakters aufdrüdte; er war kein Franzoſe. 

(Aus der in Zabern erſcheinenden „Zukunft“, 
dem führenden Organ der elſaß⸗lothringiſchen Frei⸗ 
heits bewegung.) 
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r Wort u. Schrift mächt. Beſchäftigung wie 7. B. ere und Zeitſchriften gut ausgewachſen. Off. für den Mon. Aug 
. poln. Spr. erwünicht, als Kontrolleur, Platz Geb. j. Mädchen ſucht Junggeſelle, Reigen, mit Preisangebot, freilin waldreicher Gege 10 
ſtellen ein de |meiiter, Auſſeher oder Stellung als Kinderfrl. Berliner Leben, Uhus Danzig unter K. 2 an Preis 5 2 täglich % 
Landw. Bro andels⸗ Gian pe gut zum 1. 8,, wenn Df. . u. 8 im 40 Anz.⸗Filiale Schmidt, guter Verpflegung 
eſellſch. Danzig Gfl. Off. 1 5 H. 8626 auf ein. Gut. ro gaze Danzig, Holzmarkt 22. . Cbelmie 
eig erh W. a, d. Gſt. d. Z. erbet. D. 5219 a. Deich d. J. BL, Gdanska 791. J. . S756 Reſtaura 
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Deutſche Rundſchau. 


Nr. 168. 


h. Goßlershauſen (Jablonowo), 23. Juli. Selbſtmord 
durch Erhängen verübte am letzten Sonntag der 
54 Jahre alte Gottfried Hagenau in Bukowier. Ein 
1 Nervenleiden hat ihn zu dieſem Schritt ac- 

racht. 

# Neuenburg (Nowe), 24. Juli. Im Alter von nahezu 
90 Jahren feierte der hieſige Tiſchlermeiſter Taeker 
am 16. d. M. ſein 50jähriges Meiſter jubiläum. 
Der hieſige Bürgermeiſter überreichte dem Jubilar gemein⸗ 
ſam mit dem Vorſtand der Neuenburger Innung im Auf⸗ 
trage der Handwerkskammer in Graudenz ein Diplom. Bei 
der Seltenheit dieſes Jubiläums ehrte die hieſige Innung 
Herrn T. noch beſonders durch Überreichung eines Geſchenks 
in Geſtalt eines ſilbernen Likörſervices. — Am letzten Sonn⸗ 
abend = Wochenmarkt in Neuenburg herrſchte ſtarker 
Betrieb. Knappe Butter koſtete 2,70—2,90, Eier 2,10—2,30 die 
Mandel. Kartoffeln, im Überangebot nur friſche, wurden 
mit 7,00 der Zentner verkauft. Junge Hühner waren für 
2,00 —2,50, alte für 4,0—5,0 zu haben. Am Gemüſemarkt koſte⸗ 
ten Blumenkohl Kopf 0,50—1,00, Weißkohl 0,30, Wirſingkohl 
0,20 je Pfund. Kohlrabi Bund 0,20, Gurken Stück 0,05—0,10, 
Rehfüßchen Maß 0,30—0,40, Blaubeeren 0,15—0,20, Walderd⸗ 
beeren 1,201.30 (Liter), Johannisbeeren 0,40, Birnen 0,30 
bis 0,40 (Pfund), Kirſchen Liter 1,00—1,20. An Fiſchen waren 
Weißfiſche für 0,50, Aale 1,50—2,00, Hechte und Schleie für 
1,50 je Pfund zu haben. 

a. Schwetz (Swiecie), 24. Juli. Infolge der Ernte, welche 
ſoweit vorgeſchritten iſt, daß der Roggen faſt überall ſchon in 
Stiegen ſteht und die Landwirte ſtark bei der Einfuhr des 
Getreides ſind, war der heutige Wochenmarkt nur 
ſchwach beſchickt und fehlte es beſonders wieder an Butter, 
für die infolge der Knappheit 3—3.30 verlangt wurden. Eier 
koſteten 2.30—2.50. Etwas Neues boten die Tomaten, für 
die 2 Zloty gezahlt wurden. Eine beſonders ſtarke Zufuhr 
iſt von Gemüſe aller Art, trotzdem werden aber hohe Preiſe 
verlangt. Beſonders gut ſcheint die Gurkenernte zu ſein, 
und werden dieſe vielfach aufgekauft. Die ſaure Kirſche iſt 
ſehr knapp und ſchlecht und koſtete ein Liter 1.00, Blaubeeren 
50, Erdbeeren 1.20. Die Geflügelzufuhr iſt groß; man ſah 
auch ſchon junge Enten mit 5.00 das Stück. Sehr viel friſche 
Kartoffeln waren angefahren. 

* Stargard (Siarvaard), 25. Juli. Taufe eines 
Muſelmannes. In Skurz bei Stargard wurde dieſer 
Tage ein Mohammedaner, Herr Michael Karymow, getauft 
und in die katholiſche Kirchengemeinſchaft aufgenommen. 
Den Taufakt vollzog der Ortspfarrer Dr. Pater. 

h. Strasburg (Brodnica), 23. Juli. Am letzten Dienstag 
zog ein Gewitter über unſere Stadt. Ein Blitz ſchlug 
in das Wohnhaus des Poſtbeamten Johann Sliwinſki 
in der Drewenzſtraße ein. Die aus dem Dachboden auf⸗ 
ſteigenden Rauchwolken wurden rechtzeitig bemerkt und danf 
der Bereitwilligkeit der Nachbarn gelang es, das Feuer 
zu löſchen. Größerer Schaden 18 nicht angerichtet. — 
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, eine Preisprüfungs⸗ 
bommiſſion zu bilden. Der Kommiſſion gehören zehn 
Mitglieder an, welche je zur Hälfte aus den Kaufmanns⸗ 
und den Verbraucherkreiſen ſtammen. — Der Star oſt 
unſeres Kreiſes, Olſzewſki, hat am 19. d. M. feinen Er⸗ 
holungsurlaub angetreten, der bis zum 21. Auguſt 
dauern wird. Während ſeiner Abweſenheit vertritt ihn Dr. 
Sindowſki. — Infolge Feſtſtellung von Tollwut iſt 
die Hundeſperre über nachſtehende Ortſchaften des Kreiſes 
Strasburg verhängt: Grondzaw (Grazawy), Radofk (Ras 
doſzki), Mieſionskowo (Mieſiaſakowo), Zaborowo, Zoͤroje, 
Laſchewo (Laſzewo), Swierezyn (Swierezyny), Koziary, 
Guttowo (Gutowo Dorf und Gutsbezirk), Samin, Trepken 
(Trepki), Janowko. Neuhof bei Strasburg (Nowydwör p. 
Br.), Jaſtrzembie (Jaſtrzebie) und Igliezyana. Die Sperre 
dauert bis auf Widerruf. 


E 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Warſchau (Warszawa), 25. Juli. (Eig. Drahtb.) Aus 
Luck wird gemeldet, daß dort plötzlich 120 Soldaten des 
24. Infanterieregiments ſchwer erkrankt ſind. Die 
Soldaten klagten über heftige Kopfſchmerzen und 
hatten über 40 Grad Fieber. Die örtlichen Arzte konnten 
die Krankheitsurſache nicht feſtſtellen. Hierauf wurde der 
Sanitätschef des Armeekorps Lemberg nach Luck beordert, 
welcher mit Hilfe des Wojewodſchafts⸗Sanitätschefs eine 
bakteriologiſche Unterſuchung der Kleidung der erkrankten 
Soldaten vornahm, und es wurde feſtgeſtellt, daß all die 
erkrankten Soldaten vor einigen Tagen neue Uni⸗ 
formen erhalten hatten. Die Unterſuchung iſt noch nicht 
beendet. Man nimmt an, daß die Erkrankung durch 
ſchlechte Lebensmittel oder dadurch hervorgerufen 
wurde, daß ſich in den Kleidern der Soldaten Krank⸗ 
„ oder giftige Farben befunden 

aben. 


Pommerellen 


26. Juli. 
Graudenz (Grudziadz). 


A Der Weichſelwaſſerſtand iſt etwas gefallen. Das 
Waſſer iſt wieder in ſeine Ufer zurückgegangen. Ein Teil 
der Buhnen ragt ſchon aus dem Waſſer hervor. Am Freitag 
ging ein Schraubendampfer mit einigen Fahrzeugen im 
Schlepp ſtromauf. Er legte über Nacht im Schulzſchen Hafen 
an. Dort liegt auch der Dampfer „Herold“ aus Thorn, 
welcher zum Perſonentransport bei Ausflügen eingerichtet 
iſt. Zur Abfahrt bereit liegt ein Prahm, der als Verkaufs⸗ 
ſtand für Obſt und Gemjife eingerichtet iſt. ** 

U Der Sonnabend⸗ Wochenmarkt war recht gut beſchickt. 
Auch Kartoffeln waren wieder reichlich vorhanden. Eine 
Preisſteigerung war bei Butter und Eiern zu ver⸗ 
zeichnen. Es wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
2.50— 2.80, Eier 2.30, Kartoffeln 6.00, Zwiebeln 40. Gemüſe 
koſtete: Tomaten 2.30, Rhabarber 20, Erbsſchoten 10, Weiß⸗ 
kohl 20, grüne Bohnen 10, Wachsbohnen 15, Mohrrüben 10 
pro Pfund, Radieschen 10, Rettich 10, Kohlrabi 10 pro Bund, 
Gurken 5—25, Blumenkohl 20—50, Salat 10 pro Stück, 
Sauerkirchen 1.00, Stachelbeeren 60—80, Johannisbeeren 50, 
Himbeeren 1.00, Birnen 50, Apfel 40 pro Pfund, Blaubeeren 
45.—50, Walderdbeeren 1.20, Pilze (Rehfüßchen) 35 pro Liter. 
Schnittblumen, auch Töpfe mit Blüten⸗ und Blattpflanzen, 
wurden zu den üblichen Preiſen auf den Gärtnerſtänden an⸗ 
geboten. Der Fiſchmarkt war geringer beſchickt. Es wurden 
folgende Preiſe gezahlt: Aale 2—2.20, kleine Aale 1—1.50, 
Hechte 1.50, Schleie 1.60, Karauſchen 1—1.30, Breſſen 701.30, 
Barſche 70, Plötze 25—50 Wels 80. Krebſe wurden nur 
wenige angeboten. Suppenkrebſe koſteten 1.50 pro Mandel. 
Danziger und andere Händler kauften vielfach die Krebſe 
zur Ausfuhr au. Der Geflügelmarkt war mit Junggeflügel 
reichlich beſchickt. Die Preiſe waren unverändert. Der 
Fleiſchmarkt war geringer, aber ausreichend beſchickt. Es 
koſteten: Schweinefleiſch 1.60, Rindfleiſch 1.20-—1.40, Hammel⸗ 
fleiſch 1.10, Kalbfleiſch 1.00, Speck 1.80, Schmalz 2.80, Talg 
1.00. Während der Ernte läßt die Zufuhr an Spaltholz nach: 
es koſtete die kleine Fuhre 9—10. * 

Der Sonnabend⸗Schweinemarkt war ausreichend be⸗ 
ſchickt. Es waren Schweine jeden Alters W Es 
fehlten jedoch gemäſtete und Fettſchweine. Bei Ferkeln zeigt 
ſich noch fallende Tendenz. Man forderte zwar für das 
Paar Abſatzferkel 70-90, war aber zufrieden, wenn man 
60—65 bekam. Bei Läufern war keine weſentliche Preis⸗ 
änderung zu merken. Für Fettſchweine zahlte man 90100 
für den Zentner. Letzterer Preis wird jedoch nur für beſte 
Ware erzielt. Die Schweineſchlachtungen am hieſigen 


Schlachthauſe zum Export nach England dauern an. * 


Thorn (Torun), 
Stadtverordnetenſitzung. 


Die letzte Sitzung im Stadtparlament war rech 
ſtürmiſch. Die Linke hatte nämlich Mängel und Verdacht 
gungen betreffs der Führung de ſtädtiſchen Kaſſen uſw. 
Jorzubringen; die Vorwürfe führten natürlich zu lebhaften 
Proteſtkundgebungen der übrigen Parteien. A ue 
„Zuuächſt wurde eine neue Deputation für die jetzt 
ſtädtiſchen Gas- und Elektrizitätswerke gewählt. . 
8 die Antwort des Magiſtrats auf eine Interpellation, 
en Perkauf von minderwertigem Fleiſch uſw. aus dem 
ſtädtiſchen Schlachthauſe betreffend, zur Kenntnis genommen. 
Nach der Antwort des Magiſtrats hat die Firma Jaugſch 
die Maſſenlieferungen für England übernommen und ver⸗ 
abfolgt an kleinere Händler die Innenteile zur weiteren 
Verwendung Der Magiſtrat hat im ſtädtiſchen Schlachthaus 
eine Verkaufsſtelle für billiges Fleiſch eingerichtet, welches 
für den Verſand nicht verwandt werden kann. Das ehe⸗ 
malige Bismarckdenkmal auf der Bromberger Vorſtadt, 
welches ſeinerzeit in ein polniſches Nationaldenkmal umge⸗ 
wandelt werden ſollte, wird zu einer großen öffentlichen 
Uhr umgeſtaltet. Schließlich wurde beſchloſſen, für die 
unde Sg Wer, ‚eigene Krankenkaſſe zu 
gründen. Die ſeinerzeit wegen dieſer Sache er 
der Allgemeinen Stadtkrankenkaſſe 5 991 nn Se 
wodſchaft abgelehnt. Hierauf wurden einige Pachtverträge 
von Parzellen genehmigt. Der Firma Rübner aus Smolln 
wurde die Erlaubnis erteilt, den „Schwarzen Weg“ gegen 
. jährliche . von 5 zt und Inſtandſetzung des 
1 eges auf eigene Koſten zu benutzen. 3500 zt wurden für 
das ſtädtiſche Waiſenhaus zum Bau von Aborten 
und einer Wäſchetrockenanlage . Dem polniſchen 
Bader eus bewilligte man einen Kredit von 10 000 zl zum 
Fan eine Bootshauſes. Dieſer Beſchluß rief eine große 
Hor aun g auf der Linken hervor. Ein weiterer Kredit in 
öhe von 200 000 zt ſoll durch die Stadt zu Bauzwecken aufs 
a euemmen werden. Den Armen wurde die Erlaubnis er⸗ 
a Ya N Du in . ſtädtiſchen Waldungen 
5 Beeren zu ſammeln, und erhalten di 
eine 2 Beſcheinigung auf dem 5 
N ne große Erregung entitand auf den Autra 
r- Linken, die ſtädtiſchen Kaſſen einer Reute 
„on zu unterziehen, da hier angeblich Unregelmäßig⸗ 
eiten beſtänden. Der Antrag auf Heranziehung eines 
Ab Wojewodſchaftsbeamten zur Kontrollierung dieſer 
mitien Angelegenheit wurde nach langem Hin und Her ver⸗ 
. Eine Magiſtratskommiſſſon wird den 
achverhalt auf ſeine Richtigkeit prüfen. ct. 


Am 24. d. Mts., abds. um 7 Uhr ver } 
ſchied nach langem Leiden 5 


Frau Johanna Lotto. 


Dies all ihren Freunden u. Bekann⸗ N 
ten zur Nachricht. 


rau M. Plantz, 
7 S kal obywatelsky. 
Thorn, den 28. Juli 1926. \ 
Beerdigung am Dienstag, d. 27. d. M., 
nachm. 4 Uhr. von der Leichenhalle des 
altſtädtiſchen Kirchhofes. 


Schüle es e ee 
fürmalhenahugand.| Strümpfe 
arbeiten nehme zee mit der Maſchine 


— Regelmäßiger Verkehr der Straßenb 

x 5 aßenbahn. Der 
Siebenminutenverkehr in den Straßenbahnen iſt bereits 
füt der aufgenommen worden, nachdem die ſehlenden Wagen⸗ 
dahrer ergänzt worden find. Die erſten Wagen verlaſſen 
— Werk um 7 Uhr, der letzte Wagen fährt vom Stadtbahn⸗ 
of um 11 Uhr nachts ab. * * 


. —* Gefaßte Schmugglerin. Einer Helena Wisniewfka 
* Wloclawek (Kongreßpolen) wurden zehn Pfund deutscher 
abak abgenommen. Beim Verhör über die Herkunft diefes 
geſchmuggelten Tabaks ſträubte ſich die W. den Lieferanten 
anzugeben. 5 * * 


ab 1. Auguſt M. Leid, 


Am Sonntag, den 1. Auguſt 1926: 


——— ——ĩß— 


Rückfahrt von Bromberg 6 
Preis pro Perſon 2.50 2k. 
Anmeldungen zur Fahrt und Teilnahme am Mit 


* Enlmfee (Chelmza), 26. Juli. Wie uns unſer Korre⸗ r nachm. von d. 
wondent telephoniſch mitteilt, iſt der Direktor der 

uckerfabrik Culmſee, Dr. Jacobſohn, der fi 
ſowohl in dem Betriebe wie auch in Stadt und Umgebung 
großer Beliebtheit erfreute, am geſtrigen Sonntag bei 
2 em Spaziergange im Walde hinterrücks durch den 
mevolverſchuß eines entlaſſenen Arbeiters tödlich ver⸗ 


ageſſen (, 


Rübſen u. Raps 


e e Inſtallationsmateria 


und zahlt die höchſten 
Preiſe 859 


under worden. Heute, Montag fri ihr, if Delmühle in Torun wieder men eingetroffen. 8180 
295 . 3 g früh 4 Uhr, iſt Dr. J. Grupziadsta 137/18. Gifenbandlung Fr. Zährer, Zoran, 
leine Verletzungen erlegen . N. a ee A. 


- Thorn. 


Das billigste Geschäft in Polen für Pelze 
und Herren- und Damen - Konfektion eigener Herstellung 


Jutropol Szput, Jorun, Mostowa 27 


bittet die verehrl. Kundschaft um Besichtigung seines Magazins ohne Kaufzwang, 


5 Konkurrenzlose Preise! 


i Futropol Szput, Torun, Mostowa 27 


Annahme sämtlicher Kürschnerarbeiten. 
Erstklassige Ausführung! 
Sukiennicza 2, II. 8687 geſtrickt. Seglerſtr. 10, l. An eee eee ERERD ENEREBERUAHERAER TERENESE 


Thorner Liedertafel. 0.6.8. Aeederfreunde : Bh. dt. Handiv. J. P. 


Dampfer⸗Fahrt nach Bromberg. 


Abfahrt 8 Uhr vorm. vom dier wach des N. V. 


den 30. d. Mts. bei Herrn Friſeur Thober, Stary Rynek 31, erbeten. 


Toporzysko b. Czar⸗ 
nowo, pw. Torun. grell A. Dittmann, G. m. b. H., Bromberg. 


Polniſch⸗Oberſchleſien. 


* Bielitz (Bielſko), 4. Juli. Schlafkrankheit. Aus 


Chybie, Kreis Bielitz, wird über einen intereſſanten Fall von 
Schlafkrankheit gemeldet. Der dort wohnhafte Eiſenbahn⸗ 
ſchaffner Jerzy Skrobel iſt am 10. d. M. in tiefen Schlaf 
verfallen und konnte bis jetzt nicht geweckt werden. Er wurde 
nach einem Krankenhaus übergeführt, wo er ſich unter ſtän⸗ 
diger ärztlicher Kontrolle befindet. 

= 


Freie Stadt Danzig. 


* Steegen, 24. Juli. Hier ereignete ſich ein furcht⸗ 
bares Unglück, wobei ein junges Menſchenleben auf 
gräßlichſte Art ums Leben kam. Der 25jährige Arbeiter Otto 
Schaminſki hatte zu ſtark dem Alkohol zugeſprochen und 
geriet infolgedeſſen mit ſeiner Ehefrau in Streit. Zu ihrem 
Schutz holte die Ehefrau den Oberlandjäger S. herbei, der 
den Betrunkenen im Polizeigewahrſam in Schutzhaft nahm. 
Während der Nacht fing das Lager bzw. der Strohſack, auf 
dem Sch. lag, Feuer. Als auf ſeine Hilferufe, welche jeden⸗ 
falls zu ſpät vernommen wurden, geöffnet wurde, bot ſich 
ein ſchauerlicher Anblick: Mit ſchweren Brandwun⸗ 
den am Körper zog man Sch. aus den glimmenden Über⸗ 
reſten des Strohſackes. Jede Hilfe war zu ſpät; an den 
Folgen der ſchweren Wunden war Sch. bereits verſchie⸗ 
den. Er hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. 5 

* 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


Neubeſetzung der apoſtoliſchen Adminiſtratur Tütz. 


An Stelle des verſtorbenen apoſtoliſchen Adminiſtrators 
Dr. Robert Weimann iſt vom Heiligen Stuhl der Pfarrer 
Max Kaller von der Pfarrei St. Michael in Berlin er⸗ 
nannt worden. Pfarrer Kaller ſteht im 46. Lebensjahre und 
iſt beſonders bekannt geworden durch ſeine moderne Organi⸗ 
ſation der Laien⸗Seelſorge. Die apoſtoliſche Adminiſtratur 
Tütz umfaßt die bei Preußen gebliebenen Teile der Erz⸗ 
diözeſe Gneſen⸗Poſen und der Diözeſe Culm. Die Admini⸗ 
ſtratur hat in acht Dekanaten (Betſche, Bomſt, Dt. 
Krone, Frauſtadt, Schneidemühl, Flatow, Lauenburg i. Pom. 
Schlochau) 74 Pfarreien und acht E die von 
116 Weltprieſtern verwaltet werden. Die Seelenzahl 
der Adminiſtratur beträgt 140 000 Katholiken. ; 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Die zehnprozentige Steuererhöhung. 8 0 
Die Steuerkommiſſion des Landbundes Weichſelgau teilt 
uns folgendes mit: 8 
Laut Dz. Uſt. vom 13. Juli Nr. 67/26 Poſ. 398 tritt für 
die Zeit vom 16. Juli bis 31. Dezember 1926 eine zehn⸗ 
prozentige Steuererhöhung ein für sämtliche direkte 
Steuern mit Ausnahme der Einkommenſteuer der Beamten 
und Angeſtellten. Ebenſo wird ein zehnprozentiger Zuſchlag 
erhoben für alle indirekten Steuern und Stempelgebühren 
ausſchließlich der Vermögensſteuer und Walddanina. 
Schließlich wird die Erbſchafts⸗ und Schen⸗ 
kungsſteuer um zehn Prozent erhöht, ſofern die Zah⸗ 
lungstermine in den oben erwähnten Zeitpunkt fallen. 
Ferner werden ab 1. September bis 31. Dezember für alle 
Rückſtände der um zehn Prozent zu erhöhenden Steuern 
ebenfalls 10 Prozent Zuſchlag erhoben, ſofern nicht amtliche 
Stundungen vorliegen und die Stundungstermine einge⸗ 
halten ſind. 

Die in dem Zeitraum zwiſchen dem 1. Juli bis 31. De⸗ 
zember 1926 geſetzlichen zehnprozentigen Erhöhungen bleiben 
auch über den 31. 12. 1926 beſtehen, ſofern ſie bis dahin nicht 
bezahlt wurden. Die Einziehung der zehn Prozent Zuſchlag 
erfolgt gleichzeitig mit der Einziehung der Steuern. 

Jeder Steuerzahler iſt verpflichtet, den außergewöhn⸗ 
lichen Zuſchlag in Höhe von zehn Prozent ohne beſon⸗ 
dere ſchriftliche Benachrichtigung von ſeiten 
der Behörden zu zahlen. ; 


Beiſpiel I: 


Der Zahler deklarierte auf Rechnung der Einkommen⸗ 
ſteuer 100 zl. Dieſer Betrag ſoll geteilt werden durch 11, das 
ergibt 9,09 zl. Zehn Teile dieſer Quote betragen 90,0 zl. 
und dieſer Betrag ſoll auf die Einkommenſteuer verrechnet 
werden, ein Elftel jedoch, alſo 9,09 zt für den außergewöhn⸗ 
lichen Zuſchlag. Das übriggebliebene Reſtchen von 1 ar wird 
zur Einkommenſteuer geſetzt. 


Achtung! 


Bitte genau auf die Adresse zu achten: 400 


Modelle 1927. 


Konkurrenzlose Preise! 


Graudenz. 


„Heller, waer 


Liedertafel 


Garderob., ſow ſämt! 


u 3 Kindern u. Hilfe 


in geſchmackvoller Ausführung, 


ran Wanda Lau. zu billigen Preiſen. 


1 
u 85 


Siakesiniertin 2-1. am Dienstag, 27. 7.28 
Kinder unter 14 Jahren ie u ‚AnpeUnfert una Zusammenkunft. 
Alt⸗Bromberg“) bis Freitag, amtl. im Gemeinde saufe 
ins Fach gehör. Arbeit. 
beitg. 
Hefleres Madchen Sur. eis. mas. weeic.Isre 
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Der außergewöhnliche 10prozentige Zuſchlag kann nicht 
erhoben werden von den Kommunalſteuern, ſondern nur von 
den Steuern, die zu Gunſten des Staatsſchatzes entrichtet 
werden. Von dieſem Zuſchlag werden keine Verzugsſtrafen 
bzw. Stundungsprozente berechnet. Von den zwangsweiſe 
eingezogenen Quoten der Finanzgebühren müſſen die Exeku⸗ 
tionskoſten, einſchließlich des 10prozentigen Zuſchlages, be⸗ 
rechnet werden. 

Beiſpiel II: 


Am 18. September wurde zwangsweiſe Umſatzſteuer für 
das zweite Halbjahr 1925 eingezogen. Dieſe betrug zu 
Gunſten des Staatsſchatzes 100 zt, zu Gunſten der Selbſtver⸗ 
waltung 25 zl. Zu der Quote von 100 zt, die zu Gunſten des 
Stagtsſchatzes entfällt, ſoll der 10prozentige Zuſchlag, d. i. 
10 zi, berechnet werden; die Verzugsſtrafen werden von dem 
Betrage von 125 zl erhoben, die Exekutionskoſten werden 
von der Quote 135 zt, vergrößert um den Betrag der berech⸗ 
neten Verzusſtrafen, eingezogen. 

Im Falle der zwangsweiſen Einziehung einer geringeren 
Quote, als der Betrag der Finanzgebühr, ſind zur Berech⸗ 
nung des außergewöhnlichen Zuſchlages die Hinweiſe, die im 
Beiſpiel I gegeben wurden, anzuwenden. 

Der beſprochene 10prozentige Zuſchlag wird zu Teil VI, 
8 15 des außergewöhnlichen Budgetvoranſchlages des Finanz⸗ 
miniſteriums für 1926 unter dem Namen „außergewöhn⸗ 
licher Zuſchlag zu den öffentlichen Abgaben“, verrechnet. Der 
außergewöhnliche 10prozentige Zuſchlag zur Staatseinkom⸗ 
menſteuer (Teil I) wird vollkommen in der oben angegebe⸗ 
nen Weiſe zu Gunſten des Staatsſchatzes verrechnet. 

Der durch den Staatsſchatz den Selbſtverwaltungsver⸗ 
bänden ausgezahlte Anteil an den Eingängen der Einkom⸗ 
menſteuer muß auch weiter in Höhe von 15 Prozent lin der 
Stadt Warſchau 20 Prozent) der grundſätzlichen Einkommen⸗ 
ſteuer, alſo ohne 10prozentigen Zuſchlag, berechnet werden. 

| Die Finanzkammern erlaſſen unverzüglich Verfügungen 
an die Magiſtrate oder Kreisausſchüſſe betr. die Anwendung 
des oben angegebenen Verfahrens bei der Erhebung des 
außergewöhnlichen 10prozentigen Zuſchlages zu der Steuer 
von ſtädtiſchen Immobilen, ſowie von einigen Gebäuden in 
den Landgemeinden. Die den Magiſtraten und Kreisaus⸗ 
ſchüſſen ausgezahlte prozentuelle Remuneration für die Be⸗ 
meſſung und Einziehung der oben erwähnten Steuern ſoll 
von den 7 in die Finanzkaſſen eingezahlten Quoten, 
einſchließl ch des 10prozentigen Zuſchlages, erhoben werden. 


Kleine Rundſchau. 


ber eine Million Einwanderungsluſtige nach den Ver⸗ 


einigten Staaten. Aus Waſhington kommt die Nachricht, daß 
nicht weniger als eine Million Menſchen aus Europa nach 
dem gelobten Dollarland einwandern wollen. Allein durch 
den vergangenen Streik im engliſchen Kohlenbergbau haben 
ſich 98 000 Arbeiter entſchloſſen, über den Ozean auszuwan⸗ 
dern. Natürlich iſt es ganz unmöglich, daß dieſe 93 000 alle 
einwandern können, denn die Quote für dieſes Jahr beträgt 
nur 34 000, mithin müſſen 59 000 abgelehnt werden. 


* Ein lebenslänglicher Ehrenſold für Frau Eliſabeth 
Förſter⸗Nietzſche. Frau Eliſabeth Förſter⸗Nietzſche, die 
Schweſter des Philoſophen, die bekanntlich von früher 
Jugend an ihr Leben dem Werke Friedrich Nietzſches ge⸗ 
widmet hat und deren Schaffen die weite Verbreitung von 
Nietzſches Werk in der ganzen Welt zu verdanken iſt, beging 
am 10. Juli d. J. ihren 80. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß 
haben Freunde und Verehrerinnen von Frau Förſter⸗ 
Nietzſche, der die Univerſität Jena vor wenigen Jahren 
den Doktortitel h. c. verliehen hatte, bei der deutſchen Reichs⸗ 
regierung angeregt, man möge der Forſcherin einen lebens⸗ 
länglichen Ehrenſold verleihen, damit ſie ihren Lebensabend 
in Ruhe verbringen und auch die Exiſtenz des Nietzſche⸗ 
Archivs auf ſichere Grundlage ſtellen könne. Dieſem Er⸗ 
ſuchen iſt das Reich nachgekommen. Reichspräſident von 
Hindenburg hat Frau Förſter⸗Nietzſche mitteilen laſſen, daß 
das Reich ihr anläßlich ihres 80. Geburtstages einen lebens⸗ 
länglichen Ehrenſold zugebilligt habe. 


Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Ausfuhrzoll auf Roggen in Ausſicht. 


Warſchau, 25. Juli. (Eig. Drahtbericht.) Am 24. d. M. fand 
eine Konferenz des Landwirtſchafts⸗ und Innenminiſters ſtatt, die 
der Frage der Sicherung der Lebensmittelverſorgung des Landes 
in dem kommenden Wirtſchaftsjahr gewidmet war. Da in verſchie⸗ 
denen Ländern die Ernte ſchlecht ausgefallen iſt, ſo wird Polen, das 
eine etwas beſſere als mittelmäßige Ernte aufzuweiſen hat, in Ge⸗ 


Sarıodat um. 


25 dnia 28 lipca, o godz. 11-tej 
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Liegestühle 


A. Hensel, 


fahr kommen, möglicherweiſe zuviel zu exportieren. Aus dieſem 
Grunde will man einen hohen Ausfuhrzoll auf Roggen für den Fall 
einführen, wenn die Roggenausfuhr ein ſolches Ausmaß annimmt, 
daß hierdurch die Lebensmittelverſorgung des eigenen Landes be⸗ 
droht wird. Außerdem wurde der Beſchluß gefaßt, daß die inter⸗ 
eſſierten Miniſterien die inländiſchen Getreidepreiſe nicht unter 
den Selbſtkoſtenpreis 
werden. Auf der anderen Seite würden, falls im Auslande die 
Ernte tatſächlich niedriger als die benötigten Verbrauchsmengen 
wären, die Getreidepreiſe im Ausland und in Polen bedeutend 
ſteigen, was natürlich die hieſigen Produzenten veranlaſſen würde, 
möglichſt viel zu exportieren. Der Ausfuhrzoll für Roggen ſoll 
nicht einem Ausfuhrverbot gleichkommen, ſondern die Ausfuhr auf 
ein ſolches Maß beſchränken, daß dadurch die Inlandverſorgung 
nicht bedroht wird. 4 


Verhandlungen über die Gründung eines deutſch⸗belgiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Stahlſuyndikates. In Düſſeldorf haben gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen zwiſchen der belgiſch⸗franzöſiſchen Stahlinduſtrie einer⸗ 
ſeits und der deutſchen Stahlinduſtrie andererſeits begonnen, die 
die Gründung eines deutſch⸗belgiſch⸗franzöſiſchen Stahlſyndikates 
bezwecken. Es handelt ſich vor allem um die Gründung einer Roh⸗ 
ſtahlgemeinſchaft. Die franzöſiſchen und begliſchen Vertreter haben 
ſich nach Paris und Brüſſel begeben, um ſich in dieſer Angelegen⸗ 
heit mit den Zentralſtellen in Verbindung zu ſetzen. Die Verhand⸗ 
lungen ſollen Mitte Auguſt fortgeſetzt werden. 

Eſtlands Außenhandel im Mai. Die eſtniſche Handelsbilanz 
hat ſich im Mai erheblich verſchlechtert, nachdem ſchon der April eine 
ungünſtige Handelsbilanz gebracht hatte. Im Mai zeigt die Aus⸗ 
fuhr einen recht ſtarken Rückgang: fie erreichte nur 714½ Millionen 
eſtn. Mark gegen 787 Millionen im April, während die Einfuhr im 
Mai 836,7 Millionen betrug gegn 863,7 Millionen im April. Die 
Ausfuhr iſt alſo weſentlich ſtärker zurückgegangen wie die Einfuhr. 
Es handelt ſich dabei wohl um vorübergehende Schwankungen, 
namentlich bei der Ausfuhr nach Rußland. In der Einfuhr ſtehen 
an erſter Stelle im Mai Lebensmittel wie Kartoffeln, Mehl und 
Getreide mit 175 Millionen eſtn. Mark, während die Einfuhr von 
Textilwaren nur 92,2, die von Baumwolle und Flachs 91,1, die von 
Maſchinen, mit Ausnahme der landwirtſchaftlichen Maſchinen, 82,4 
Millionen eſtn. Mark betrug. Bei der Einfuhr war der deutſche 
Anteil beſonders groß mit 231,8 Millionen eſtn. Mark, während die 
Vereinigten Staaten an zweiter Stelle ſtehen mit 101,4 Millionen 
und an dritter Stelle England mit 85,3 vor Polen mit 76,6 und 
Schweden mit 69,9 Millionen. Die Einfuhr hatte nur einen Wert 
von 49,8 Millionen. Aus den Vereinigten Staaten kamen haupt⸗ 
ſächlich Baumwolle und Mehl. aus Polen Getreide und Kartoffeln. 
Den größten Ausfuhrpoſten bildeten diesmal Holz und Holzwaren 
mit 166,4 Millionen vor Nahrungsmitteln tieriſchen Urſprungs mit 
154,6 Millionen und Flachs und anderen Spinnftpffen mit 116,1 
Millionen. Die Ausfuhr von Papier iſt erheblich zurückgegangen 
und betrug nur 59,6 Millionen Mark. Hauptabnehmer war wie ge⸗ 
wöhnlich England mit 193,1 Millionen Mark, das aber weniger als 
in den Vormonaten gekauft hat; die Ausfuhr nach Deutſchland be⸗ 
trug 144,7, die nach Rußland 104 Millionen eſtn. Mark. 


Eeldmarkt. 

Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Vers 
fügung im „Monitor Polſti“ für den 28. Juli auf 6,0315 Zloty feſt⸗ 
geſetzt. 8 

Der Zloty am 24. Juli. Danzig: Joty 56,43.—56,57. bar 


56,43 56,57, London? 45,50, Zürich: 58, Rig a: 62 Buka⸗ 
reſt 2550, Czernowitz: 2525. 


Berliner Deviſenkurſe. 


Offiz. [Für drahtloſe Auszah⸗ In Reichsmark 


Diskont · lung in deutſcher Mark Geld . 


In Reichsmark 
22. Juli 
Geld Brief 


Buenos ⸗Aires 1 Peſ. . 1.797 

— [Kanada . 1 Dollar] 4.195 4.207 
73% Feng . Ir 1.975 1.961 
— onſtantin. itrk. Pfd.] 2.342 2.342 
5% London 1 Pfd. Strl.] 20.399 20.449 
3,5% [ Neuyork. 1 Dollar] 4.195 4.205 
— [[Riode JaneirolMilr.] 0.645 0,645 
— | Uruguay 1 Golöpei.| 4.195 4.205 
3.5 % | Umiterdam . 100 Fl.] 168.64 169.10 
19 % gran: 3 5.03 
7 %é[Brüſſel⸗Ant. 100 Fre. 8.83 9.87 
6.5 % | Danzig . . 100 Guld.] 81.60 81.58 
7.5 / Helſingfors 100 fi. M.] 10,55 10.592 
2% Italien .. 100 Lira 13,66 13.67 
7% Jugoflavien 100 Din. 7.412 7.432 
5% | Kopenhagen 100 Kr.] 111.20 111.46 
9% Liſſabon , 100 Elsc.| 21.425 21.525 
5,5%, Oslo⸗Chriſt. 100 Kr.] 92,03 92.27 
6% Paris . . 100 Fre. 9.65 9.47 
6% Prag Kr.] 12.42 12.462 
3.5 % | Schweiz .. 100 Fre. 81.18 81.38 
10% Sofia eva 3,04 3.05 
5% | Spanien . . 100 Peſ.] 65,02 66.08 
4.5% | Stockholm. 100 Kr.] 112,26 112,54 
7.5% [Wien . 100 Sch.] 59.38 59,52 
7% |Budapeit 100000 Kr. 8.87 5,892 
10 % J Warihau . . 100 3.1 46,08 48.82 


Diskontſatz der Reichsbank 6 Prozent. 


Amtliche Deviſennotierungen der Dansiger Börſe vom 
23. Juli. In Danziger Gulden wurden notiert 


der Produktion herabſetzen. 


ür Banknoten: 


Erstkl. Polstermöbel 


anerk. beste Ausführ., eigene Fabrikation 
sowie komplette 


Zimmereinrichtungen 
einzelne Möbel 


100 Reichsmark 122,272 Gd., 122.583 Br. 100 Zloty 56,80 Gd. 
56,95 Br. 1 amerik. Dollar —,— Gd., —.— Br. Scheck London 
25,0050 Gd., 25 0050 Br., Telegr. Auszahlungen: London 1 Pfund 
Gterl. 25,01 Gd., 3,01 Br. Berlin 100 Reichsmark 122,267 Gd. 
122,573 Br., Neuyork 1 Dollar 5,1355 Gd., 5,1485 Br. Holland 100 


Gulden —,— 65, —.— Br., Zürich 100 Fr. —,— Gd. —— Br., 
Paris 100 Fr. —.— Gd. —.— Br., Brüſſel 100 Fr. —.— Gd. —.— 
Br., Helſingfors 100 finn. M. —.— Gd., —,— Br., Stockholm 100 
Kr —— Gd., —— Br. Kopenhagen 100 Kr. —— Gd. —— 
Br., Oslo 100 Kronen —,— Ed., —,— Br., Warſchau 100 Zt. 56,68 
Gd., 56,82 Br. 


Züricher Börſe vom 24. Juli. (Amtlich.) Neunork 5,16%, 
London 8.12 ¼, Paris 12.62¼, Wien 73,03%, Prag 15.29 ¼ Italien 
16,91¼, Belgien 12,70, Budapeſt 0.007230, Helſingfors 13.01 ¼, Sofia 
372, Holland 207,60, Oslo 113.35 Stockholm 138,35. Spanien 
3580, Buenos Aires 2,09 Bukareſt 237, Athen 6,00, Berlin 
122,96 ¼, Belgrad 9.11/, Kopenhagen 130,95. Tokio 244. Konſtanti⸗ 
nopel 2.89. 540, London 1093, Zürich 4280, Prag 638, Zloty 25. 
Die Bank Polſki zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,98 3, do. kl. Scheine —.— 3. 1 Pfd. Sterling 44,00 
100 franz. Franken 20,20 al 100 Schweizer Franken 175,15 3, 
100 deutſche Mark 215,40 Zl., Danziger Gulden 174,60 3, öſterr. 
Schilling 127,90 3. tſchech. Krone 26,75 Zloty. 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 24. Juli. Wertpapiere und Obli⸗ 
gationen: 6proz. zboz. lexkl. Kupon) - 9,00. Sproz. dolar. liſty 
(exkl. Kup.) 5,40—5 30. — Bankaktien. Bank Przemyſt 1.—2. 
Em. 1,0. Bank Sp. Zar. 1—11. Em. 500. — Induſtrie⸗ 
aktien: Arkona 1.—5. Em. 1,90. Barcikowſki 1.—7. Em. 1,25. 
Brow. Krotoſz. 1.—5. Em. 12,00. Cegielſki 1.—9. Em. 9,00. Centr. 
Stör 1.—5. Em. 18.00. Goplana 1.—3. Em. 12,0. Hartw. Kant. 1. 
bis 2. Em. 2,80. Herzf.⸗Vikt. 1.3. Em. 20,00. Dr. R. May 1.—5. Em. 
34,00. Plötno 1.—3. Em. 0,08. Sp. Drzewna 1.—7. Em. 0,25. Unja 
1.— . Em. 5,50. Wag. Oſtrowo 1.—4. Em. 1,20. Wisla, Bog. 1. bis 
3. Em. 5,25. Wytw. Chem. 1.—6. Em. 0,65 —0,70. — Tendenz: feſt. 


Produktenmark':. 


Wolle. Poſen, 24. Juli. Wollpreiſe im Ankauf: 1. Gattung, 
grobe engliſche Wolle 165; 2. Gattung, dünne Miſchwolle 190; 3. Gate 
tung, dünne reine Wolle 215 zl. Im Verkauf: 1. Gattung 190; 
2. Gattung 215; 3. Gattung 240. — Tendenz: ſchwach. 

Danziger Produktenbericht vom 24. Juli, Amtlich.) 
Preis pro Itr. in Danz. Gulden. Weizen flau 12.00 —— do. ges 
ringer —, —, Roggen 8.50 —8.625 Futtergerſte 9.00 —9,25, Brau⸗ 
gerſte 9,25— 9,50. Wintergerſte 8,50—8,70, Hafer 9.00 9,50, do. 
gelber —,—, kleine Erbſen —,— bis —,—, Viktorigerbſen — bis — 
grüne Erbſen —,—, Noggenkleie 6.00 — 6.50. Weizenkleie grobe 6,25 
bis 6,75, Rübſen 22,00, — 22,25. Großhandelspreiſe per 50 Kilogr. 
waggonfrei Danzig. 

Berliner Produktenbericht vom 23. Juli. Amtliche Pro⸗ 
duktennotierungen per 1000 kg in Mark ab Stationen. Weizen 
Lieferung Juli 311— 311,50, Sept. 270 — 269 Brief, Okt. 270 — 288.50. 
Tendenz matter. Roggen, märk. alter und neuer 190—193,. Liefe⸗ 
rung Juli 210, in einem Falle bis 209, Sept. 205,50 — 203,50, Oktob. 
206,50 — 205,50, Tendenz etwas matter. Gerſte, Sommergerſte 190.— 
205, neue Wintergerſte 154—167, behauptet. Hafer, märkiſcher 200 
bis 210, Sept. 185, behauptet, Mais loko Berlin 176—178, behauptet. 

Weizenmehl per 100 Kg. 38—40, ruhig. Roggenmehl 2728,50. 
etwas matter. Weizenkleie 10,50, ſtetig, Roggenkleie 11.40 — 11,50, 
ſtetig, Raps per 1000 Ag, 355360, behauptet, 

ür 100 Kg. in Mark ab Abladeitationen: Kleine Speiſeerbſen 
28—32, Futtererbſen 21—%, Peluſchten 27,00 — 28,50, Ackerbohnen 
23—26, Wicken 32,00 —35,00, blaue Lupinen 15,00 —16,50, gelbe 
Lupinen 20—21, Rapskuchen 14.80— 15,00, Leinkuchen 19.50—19,80, 
Trockenſchnitzel prompt 10,70 —11,00, Sofaſchrot 20,40 — 20,90, Kar⸗ 
toffelflocken 23,50 — 24,00. 


Materialienmarkt. 


Warſchau, 24. Juli. Das Handelshaus Gepner 
gibt folgende Orientierungspreiſe je Kg. bekannt: Kupferblech, 
Grundpreis 4,50 zl; Kupferdraht 5,10: Meſſingblech, Grundpreis 
4,30; Meſſingdraht 4,50; Meifingitangen 4,00; Aluminiumblech 8,60; 
Zinkblech, Grundpreis 2,00; Zinkdraht 5,00; Aluminiumdraht 12,00. 
Berliner Metallbörſe vom 23. Juli. Preis für 100 ke 
in Gold⸗Mark. Hüttenrohzink (fr. Verkehr) 68,50—69,50, Remalted 
Plattenzink 60,00 61,00, Originalh.⸗Alum. (98—99%/,! in Blöcken. 
Walz⸗ oder Drahtb. 2,30— do. in Walz⸗ oder Drahtb. 99 ¼“ 
2,40— 2,45, Hüttenzinn (mindeſtens 99% —, Reinnickel (98—90./½ 
NUV, (Reaulus) 1,10-1.15 Süber i. Barr. f. 1 Kr 


900 fein 88,25 — 89,25. 
Holzmarkt. 


Börſenbericht der Holzbörſe zu Budgoſzez vom 22. 
Nachfrage: Engl. Bohlen in Kiefer uli I 9... Fiat 
ulf L 9,3,.—. 4. Klaſſe E 7,—,— per ſtd. Waggon Danzig. Ficht. 
Schleifholz mit 15/20 Prozent Tanne k. c. 83,.— per Rm. franko 
Petrovice. Grubenſtempel — ſh 8/— per Rm. waggonfrei Danzig. — 
— Angebote: Kief. Langholz 1245 Stück = 1145 m 3 Waſſerholz, s 
Doe. 13/14 m, D. Zopf⸗S 23 em, ſh 5,— per Fm. frei Waſſer Danzig. 
10 000 St. kief. Schwellen⸗Preußenprofil ſh 2/6 per Stück, waggonfrei 
Verladeſtation Frachtparität Baranowicze. Ca. 100 000 Fm. kief. 
Grubenholz (Eulenfraßholz) ſh 13/— per Im., frei Kahn Stettin. 
Eierkiſtenkomplette ſh 0,29 per Komplett frei Verladeſtatſon in 
Poln. Schleſien. Bis 10 000 3 kief. Grubenſtempel vollkommen 
geſunder Einſchlag 1925/6, nach Käuferliſte ſucc. Lieferung a 1500 / 
2000 Sm. monatlich a ih 3,— franko Waggon Katowice. —Geſuche: 
35 a la engl, Bohlen. 10.000 Fallen men 810 lang, 
Sägewerksabfälle garantiert, n te und 
Tanne. Fichtene Kioben. e ER 


Ernte⸗Pläne 


in allen Größen, waſſerdichte 


Pläne, Säcke, Bind⸗ 


Metalle. 


! ompileina jadalkg ski. sig z bu- 


faden u. Strohſäcke 


Stu, kredensu, stoltu, 8 krzesel Dworcowa 97. liefert prompt und billig 
pociagnietych sköra, 1zegar, 1dy- 9 5 ſtets auf Lager 
5 i K Telefon 193 u. 408. 8082 2 ger. 8756 
1 totels, 1 biur 0 N Ott 0 O S t rows K 1 „K. Ono je“ 
i1 szafke do erg 2 arg Bydgoszcz — Dworcowa 90 u. 91 B|BYDGOSZCZ, ul. Gdanska 159, II. Tel, 974. 
Ss * * 
Preuschoff, WEyasoszezy. rare een \ 
1 nge een eee c. hr Bode In anerkannt bester Ausführung kaufen Ste Möhmaſchinen⸗ A Biberſchwänze und 
. 1 ’ vo * * * * . 7 — * N 
; „ons 2 
e reise und unergünstienBedinguneen 1 GRELITANE  Grinkteile See 


Speiſezimmer, beſtehend aus 1 Büfett, 1 Kre⸗ 
denz. 1 Tiſch, 8 lederbezogenen Stühlen, 1 Uhr, 
1 Teppich, 1 grauen Plüſchſofa, 4 Seſſeln, 
1 Schreibtiſch und 1 Glasſchrank. 


Snrzedat DFIYMUSOWA. 


a abrikate hält 
neue ſauere 2 eo od. beſchafft 
kreten | UUETZUCKET 
Ur en Bruno Riedel, l 
a £ Eiſengießerei, zur Einmachzeit 
St. 10 bis 20 gr, dies: Konitz (Eboinice).sısı ſſabrlziert in bekannter 


* 


voröſe Dede 
Wand 


" 2) 

„ Langlochſteine 
liefert per Bahn und 
Kahn 7900 


Prima Politermöbel 


Speisezimmer, Herren- 


f . jähr. Ware, empfiehlt 5 A. Medze 

zimmer, Schlafeimmer Sophie Beyer, Siliter Küſe , ve San 8 
Wsrode, dnia 28 lipca, o godz. 12 w pol. 15 3 Diuga 18. 5251 Fordon⸗Weich 
hede sprzedawat w Bydgoszezy, przy ulicy Vorplatz 2 Möbel und Küchen. Telefon 5. 


Gdanskiei 71,najwiecej dajacemuizagotöwke: 


Ia Goltz. Material. gebe bur Conte aus Alfred Kine)! 


gebe ab 
1 kase, national. F. Wolff, Möbelhaus Sete: A %abfeigen,6peicsen bei GE e _ cam 
Preuschoff, „ bil. Olf. Möbelhaus : Gele: Mer. e eigene) e Wi. ee Zitronen 
komornik sadowy w Bydgoszczy. 2 ulica Grunwaldzka Nr. 101. all. Stärken. Räder ür p. Pfd. geg. Nachnahme. Welche Firma liefert „Berdelli“ 


onbon⸗Maſchinen er 

l ande led mit 300er und 330er einge⸗ 

Mleczarnia parowa, verſchledenen Muſtern troffen. Ware eritklafl. 
W Ziötkowski, 


Koscielna 11. 3219 


Eigene Werkstätten. Fachmännische Bedienung; 


Zwangsveriteigerung. Mittwoch, d. 28. 8., 
mittags 12 Uhr, werde ich in Bydgoszcz, ul. 
Gdanska 71 an den Meiſtbietenden gegen 
Barzahlung verkaufen: 1 Kaſſe (National). 


III 


elgen. 7042 
rowski, Holzb 
Naklo, Telefon ir 80. 


Dienstag, Premiere des Salon-Sensationsdramas 


„Var don Toren des Todes 


In der Hauptrolle: 
Betty Compson. 


Als Bei-Programm: 


Eine Komödie, 
Das Ganze 12 Akte, 


Heute, Montag, letzter Tag: 


Auf 
allgemeinen 


Wunsch 8 5 
des 
verehrlichen 
Publikums 9 7 


